50. 


Abonnements: 


zu Yodzt DE, 2.— vierteljährlich ineluſive Zuflellung 


vr. Voſt: 


Mittwoch, den 9. (21.) Juli 1897. 


Lodzer Cageblall 


Inlaud NS. 2.40, Ans land Ns. 3.50 vierteljährlich incl, Porte 


Preis pro Exemplar 5 Kspeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nebatlien und Exyedilion: 
Dzlelna⸗ (Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


17. Jahra ang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sömmtliche Annencen-Expeditienen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Brei -—— 


INS DE CHAMPAGNE 


Maison 


" GLICOUOT-PONSARDIN 


REIMS 


Marque VE CLICQUOT-WERLE 


‚ajg voulu offrir aux connaisseurs qu'une seule qualite, 
obtient soit par les récoltes de son magnifique lot de 
soit par ses achats dans les crus de toute premiere 

de la Champagne: 


\ZENAY, BOUZY, AY, MESNIL, GRAMANT & OGER 
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ötiqueite blanche 


Vin Doux 


blanche „England“ 
blanche ‚Rich England“ 


JAUNE „SEC! 


77 


„ England 


der Actien-Geſellſchaft 


„EROWDDNN 


„ 


„ Rich England. 
„SEO. 


„ 


jaune „Dry England“ 


doree „Brut“ 


* 


„ Dry England . 


” 


Brut. 


” 


blanche „Rosé“ 


77 


Rosé 


15 


iſt nach der Petrikauer⸗Str. Nr. 49, 


s des Herrn Dawid Prussak, verlegt worden. 
BOOSOOOOOBSSEOOIHOOB800000000000 
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Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, daß 


obptiſches u. chirurgiſches Geihäft mg 


er Petrikauer Straße Nr. 87, Haus A. Balle, vis-A-vis L. Zoner's Buchhandlung, 


hake. Um ferneren geneigten Zuſpruch bittend, zeichne 


A. Diering, 


Hochachtungsvoll 


Optiker. 


zänntliche bewährte Kochbücher, 


Koch⸗Recepte und Anleitungen 


— zur — 


Einmachkunſt my 


von Obſt, Beeren etc. 


— — 
—— nme 


hält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


L. ZONER® 


Duch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


RARRRÄRRERKRLKARARKEKAUFNK AN KRREHHHRN 
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und empfiehlt Grabdenkmäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandſte in, künſtle riſch ausgeführte Grab⸗ 
figuren u. Blumenkränze, ſchmiede- u. gußeiſerne Grabgitter, Einfaſſun gen, Grüfte, Treppenſtufen aus Marmor 
und Sandſtein, Podeſte, Balkonplatten, ſchwarze und weiße Kryſtall⸗ Grabplatten in neuer pracht⸗ 


voller Ausführung und zu ſolideſten Preiſen. 


Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 


L.WASOWSKI 


& 

RI 
A iſt von der Konſtautiner⸗ nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden ZE 
N 
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RARRKKKHERRRERAKKRRRKAURARENNUNHERNAHETN 


Garten und Reſtaurant 


Hotel Maunnteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


DR. KARL NAMTSLOWSKL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Rs. 2. 
Anfang 8 Uhr 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 uhr 

J. Peirykowski. 


RESTAURANT 
Frankfurt 


Heute zweites Auftreten der ſympathi⸗ 
ſchen Wiener Ercentrique-Sängerin 


Fl, Viola 


Frl. Kätl Leonardl, deutſchen Coupletſänger in. 
Frl. Tessle Kamble, engliſch⸗deutſchen Soubrette. 
Herrn Willy Welss, Salon Humoriſt. 

Frl. Anna Böywitt, Llederſänger in. 
Giſchwiſten Martinlus, das Komiſche Duetiſten⸗ 
paar, mit feinen tanzenden Puppen 
— und des ganzen Artiſten⸗Perſon als. — 
Täglich neues Programm. 


Telegramm! 1! In dieſen Tagen Debut 
dir ſchönen englichen Sängerin u. Tänzerin 


MISS LILIAN LVS. 
* eee eee TTS 


Dr. Babinowicecz, 
Spezial⸗Arzt für 
Hals-, Naſen -, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9 —11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Dank. Der früheren Ge⸗ 
bülfin der Curatorin des Woroneſher Alexander⸗ 
Kinderaſyls des Reſſorts der Anſtalten der Kal⸗ 
ſerin Maria, Gräfin Medem, wurde für ihre 
eifrige und erfolgreſche Thätigkeit zum Beſten 
des genannten Aſyls und der in demſelben unter⸗ 
gebrachten Kinder von Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Maria Feodorocna der 
Allerhöchſte Dank eröffnet. 

— Erwarteter hoher Beſuch. Wie nach der 
„Düna⸗ Zig.“ verlautet, wird der Beſuch des Kö⸗ 
nigs Chriſtian von Dänemark und des Königs 
der Belgier in nächſter Zeit in Peterhof erwar⸗ 
tet. — Erzherzogin Stefanſe von Oeſterreich, 
Gemahlin des verſtorbenen Kronprinzen Rudolf, 
wird Sonnabend den 24. Juli in Neu-Peterhof 
erwartet. 
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— Zum bevorſtehenden Beſuch des Präſi⸗ 
denten Faure in Petersburg hat die hieſige fran⸗ 
zöfiſche Kolonie einen großen Paſſagier⸗Dampfer 
für ea. 600 bl. gemiethet, auf dem die Mit⸗ 
glieder der Kolonie dem Präfidenten auf die 
Kronſtädter Rhede entgegenfahren werden. Das 
Schiff wird dekorirt und an Bord wird ſich eine 
Mufikkapelle befinden. Auf demſelben Dampfer 
wird die Kolonie am nächſten Abend zur Illumi⸗ 
nation nach Peterhof hinausfahren. Bei ſeinem 
Beſuche in der Stadt Petersburg wird Faure die 
Mitglieder der Kolonie in der Botſchaft empfan⸗ 
gen und ſodann der Grundſteinlegung zu einem 
neuen Hoſpital beiwohnen, das von der Kolonie 
in Petersburg errichtet werden fol. 

— Im Herbſt d. J. finden im Rayon 
Oſtrolenka⸗Lomſha⸗Bieloſtok, d. h., im Bereich 
des Flußſyſtems Narew und Bobr große Truppen⸗ 
mandver ſtatt. An denſelben werden die Truppen 
des Warſchauer und Wilnger Milltärbezirks, in 
der Stärke von je neun Infanterie» und einem 
Cavallerie⸗Corps theilnehmen. Die Truppen des 
erſten Bezirks bilden die Weſtarmee, die des Wil⸗ 
naer Milſtär⸗Bezirks die Oſtarmee. Erſtere ift 
der angreifende Theil; Letztere geht erſt am Ich. 
ten Mandvertage, nach Ankunft von Verſtärkun⸗ 
gen, bei Bjeloſtok zur Offenſive über. Der 
Sammelpunkt der Weſtarmee if bei Oſtrolenka, 
während die Oſtarmee ihre Poſition ſüdlich von 
Lomſha einnimmt, um die Narew⸗Uebergänge zu 
decken. Letztere Armee fleht ſich in der Minder⸗ 
zahl und weicht nach Bieloſtok zurück, wo die 
Entſcheldungsſchlacht ſtatiftn det. 

Die beiden bei dieſem Mandver haupfſäch⸗ 
lich in Betracht kommenden Städte, Sſtrolenka 
und Bjeloſtok, haben in den Kriegen unſerer 
Armee bereits mehrfach eine wichtige Rolle ger 
ſpielt. Oſtrolenka war am 4. Februar 1807 der 
Schauplatz eines hartnäckigen Straßenkampfes 
zwiſchen den Truppen des Corps Duidinot und 
dem ruſſiſchen Corps des General Eſſen. Die 
Franzoſen zogen ſich zurück. Die im 14. Jahr⸗ 
hundert gegründete Stadt Bfeloſtok gehörte meh⸗ 
rere Jahrhunderte lang dem Geſchlecht der Bra⸗ 
nizki, bis fie 1808, nach dem Tilfiter Frieden, 
Rußland einverleibt wurde. 

— Für die Mitglieder des XII. Internatio⸗ 
nalen Mediziniſchen Kongreſſes in Moskau find 
vom Organfſatſons⸗Komité 7,000 Stück beſonde⸗ 
rer Abzeichen beſtellt. Die Abzeichen werden aus 
einem matt- vergoldeten Schildchen mit dem Mo⸗ 
nogramm „XII. C. I. M.“ und den Inſchriften 
1897“ und „Moscou“ beſtehen. Ehrenmitglie⸗ 
der und Glieder des Organiſations⸗Komités wer⸗ 
den das Abzeichen auf einer hellblauen Roſette 
tragen. Für die Damen der Kongreß⸗Mitglieder 
werden Schleifen mit einer römiſchen XII. aus 
Metall beſtellt. Die Mitglieder⸗Karten werden 
aus Briſtol⸗Papier in Buchform angefertigt; die 
Titelſeite wird mit einer Phototypie verziert. Auf 
der letzten Seite wird ein Plan von Moskau in 
zwei Farben gedruckt. 

— Die Polizei⸗Zeitung veröffentlicht die 
von der Duma erlaſſene neue obligatoriſche Ver⸗ 
fügung betreffend die Einſchränkung des Feier⸗ 
tagshandels. An den Sonne und Feiertagen dür- 
fen alle Handels- und gewerblichen Etabliffe⸗ 
ments mit geringen Ausnahmen überhaupt nicht 
vor 2 Uhr Mittags geöffnet und müſſen um 5 
Uhr Nachmittags geſchloſſen werden. Ausgenom⸗ 
men find die Apotheken, die Privattheater, der 
Circus, die Concertfäle und ſonſtigen Vergnü⸗ 
gungs⸗Locale, die Privathoſpitäler, Badeanſtal⸗ 
ten, Schlittſchuhbahnen und Toilelte⸗Pavlllons, 
ſowie diefenigen Tracteure und Getränkehandlun⸗ 
gen, welche in Bezug auf die Handelsſtunden den 
Regeln des Acelſe⸗Uſtaws unterworfen find. Dies 
jenigen Buden und Magazine, welche ausſchließ ⸗ 
lich mit Bietualien und ſonſtigen Producten, ſo⸗ 
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wie diejenigen, welche mit Viehfutter handeln, 
können außerdem auch des Morgens geöffnet wer⸗ 
den, doch keinesfalls zwiſchen 10 und 12 Uhr 
Mittags. Die Trac teure und Conditoreien kön⸗ 
nen von 7—10 Uhr Morgens geöffnet fein, doch 
ohne Ausſchank von Spfritnoſen müſſen ferner 
von 10 —13 Uhr Mittags geſchloſſen fein und 
können ſodann wieder von 12 Uhr Mittags bis 
11 Uhr Abends, mit dem Recht des Ausſchanks 
von Spirituoſen, geöffnet ſein. Einzelne Trac⸗ 
teure genießen beſondere Rechte. Transportcomp⸗ 
tolre und Bureaus und verichiedene Locale zum 
Verkauf von Billets, Zeitungen und Journälen 
können vom Morgen ab bis 5 Uhr Nachmittags 
geöffnet fein. Der Handel mit Mineralwaſſer, 
Milch, Naſchwerk, Früchten u. ſ. w. in offenen 
Zelten, Kiosken u. ſ. w. unterliegt auf Grund 
der gegenwärtigen Verfügung keinerlei Einſchrän⸗ 
kung. Dieſe Verfügungen gelten für die Sonn⸗ 
tage, die 12 großen Feſttage und den zweiten 
Dfter und Weihnachtstag. Der Handel wird an 
den Sonntagen, die einem der großen Feſttage 
unmittelbar vorangehen oder nachfolgen oder auf 
einen der letzten drei Tage vor Weihnachten 
fallen, ſowie am Feſt der Verkündigung, falls 
dieſes auf einen der drei letzten Tage der Char⸗ 
woche fällt — nicht eingeſchränkl. Die Ber⸗ 
fügung, welche ſich auf die Händler aller Con⸗ 
feſſionen bezieht, tritt, nach dem „St. Pet. Herold“ 
nach Ablauf eines Monats vom Tage ihrer Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. 

Wolotſchisk, Gouv. Wolhynien. Ueber 
öſterreſchiſch⸗xuſſiſche Sympathlebezeugungen in 
der „Düna⸗Ztg.“ aus Wolotſchisk Folgendes bes 
richtet: Der öflerreichiſche General Biedermann, 
der fi auf einer militäriſchen Rundreiſe in der 
40 Werft von Wolotſchisk entfernten galiziſchen 
Stadt Tarnopol befand, hatte den Wunſch laut 
werden laſſen, mit dem Commandeur und den 
Officieren des in Wolotſchisk ſtationirten Stabes 
der Grenzbrigade bekannt zu werden. Auf ein 
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des Brigade⸗Commandeurs, Oberſten Tſchegrin⸗ 
zew, langten die öſterreichiſchen Gäſte, General 
Biedermann, Oberſt Weiß und mehrere Dffieiere 
jüngft, Abends, mit dem Courierzuge hlerſelbſt 
an und wurden vom Oberſt und dem geſammten 
Stabe, ſowie einigen zufällig anweſenden anderen 
Ofſteleren am Bahnhof empfangen. Von bier 
aus ging's in corpore in's Officierscaſino, wo. 
ſelbſt den fremden Gäſten nach guter alter rufſi⸗ 
ſcher Sitte Salz und Brot entgegengebracht 
wurde. In dem geradezu comfortabel eingerlch⸗ 
teten Cafino ward den Gäſten ein ſolennes Sou⸗ 
per offerirt, das fich bis in die ſpäte Nacht bins 
zog. Die Unterhaltung bei Tiſche war eine ſehr 
animirte, ja kameradſchaftlich⸗herzliche zu nennen. 
General Biedermann trank nach längerer Rede 
auf die ruhmvolle, unbeflegte ruſſiſche Armee und 
Oberſt Tſchegrinzew dankte in herzlichen Worten 
für den lieben Beſuch. Gegen 10 Uhr Abends 
erſchienen die beſten Liederfänger unter den Sol⸗ 
daten und trugen mehrere volksthümliche Lieder 
vor, die überaus gefielen. Dadurch wurden die 
Soldaten noch mehr ermuntert: fie zündeten 
Jackeln an und führten beim Scheine derſelben 
mehrere Nationaltänze auf, die die fremden Gäſte 
geradezu in Entzücken verſetzten. General Bie⸗ 
dermann lobte die braven Soldaten, brachte ihr 
Hoch aus und verikeilte mit Erlaubniß des Com⸗ 
mandeurs eine größere Summe Geldes unter ſie. 
um 12 Uhr brachen die Gäſte auf. Für fie 
ſtanden Equipagen bereit, und von den rufſiſchen 
Dificieren zu Pferde begleitet, voran die Sänger 
und Fackelträger, ſetzte ſich der ganze Zug nach 
der 4 Werft entfernten Grenze in Bewegung. 
Hier ward noch Champagner gereicht und dann 
trennte man ſich mit den herzlichſten Wünſchen 
beiderſeits. Die Oeſterreicher waren voll Lobes 
und Dankes: hier batte ſich ihnen die vielge⸗ 
rühmte ruffifhe Gaſtfreundſchaft und Herzlichkeit 
des Weſens in ihrer ganzen gewinnenden Welſe 
gezeigt. 

Kiſchinew. Wie der „Mosk. D. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, durchlebt Beſſarablen gegenwär⸗ 
tig eine ſchreckliche Panik. Infolge der faſt einen 
Monat andauernden heftigen Regengüſſe ſteht jetzt 
faſt das ganze Gouvernement unter Waſſer; die 
Verluſte, die durch das Hochwaſſer angerichtet 
worden, ind unabſchätzbar und eine ſolche Kata⸗ 
Rropbe, wie dieſe Waſſersnoth, hat das Gouverne⸗ 
ment ſeit langer Zeit nicht heimgeſucht. Zu den 
materiellen Verluſten treten noch zahlreiche Opfer 
an Menſchenleben, deren Zahl nicht feſtzuſtellen 
iſt, da viele der Verunglückten von den Fluthen 
fortgeſpült worden find und noch nicht aufgefun⸗ 
den werden konnten. Die Waſſersnoth nahm be⸗ 
ſonders großen Umfang an in den Rayons der 
Donau, des Prulh und des Dnjeſtr, welch letzte⸗ 
rer das ganze Gouvernement durchfließt. Daß 
dieſe großen Flüſſe aus ihren Ufern getreten und 
mehrere Kreiſe überſchwemmien, iſt übrigens 
nichts Wunderbares, zum Verwundern aber iſt, 
daß kleine Flüßchen, wie Reut und Bytſchek, die 
im Sommer gewöhnlich gänzlich austrocknen, zu 
wahren Strömen anſchwollen und weite Flüchen 
unter Waſſer ſetzten. Das größte Unheil aber 
richtete die Donau an, deren Waſſer ungewöhn⸗ 
lich hoch geſtiegen iſt und die in Rumänien un⸗ 
zählige Dörfer und die Städte Olteniza und 
Beket überſchwemmte, ſowie die Städte Galaßz 
und Braila mit dem gleichen Schickſal bedrohte. 
Die Ueberſchwemmung hat einen ſolchen Umfang 
angenommen, daß das Fahrwaſſer der Flüſſe 
nicht zu unterſcheiden iſt und der Dampferverkehr 
unterbrochen werden mußte. Die Uferbewohner 
befinden ſich unter den gegebenen Verhältniſſen 
in heller Verzweiflung: Handel und Wandel 
ſtockt und ſelbſt die gereitete Habe wird noch 
jeden Augenblick mit Vernichtung bedroht. Am 
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Pruth z. B. litt die Bevölkerung im verfloſſenen 
Monat dreimal durch Hochwaſſer und davon 
wurde der Chotinſche Kreis beſonders ſchwer 
heimgeſucht. Obgleich vor der drohenden Ueber⸗ 
ſchwemmung rechtzeitig von Oeſtecreich her ger 
warnt, waren die ergriffenen Vorſichtsmaßregeln 
doch jedesmal vergeblich geweſen: die Fluthen 
riſſen Häuſer und Brücken fort, entwurzelten 
weite Strecken Wälder mit Bauholz ze. Dabei 
ſchoſſen die Fluthen des Pruth mit fo raſender 
Schnelligkeit dahin, daß aus denſelben etwas ber» 
auszufiſchen unmöglich war und dreiſtere Perſo⸗ 
nen, die ſolches dennoch wagten, ihr Leben aufs 
Spiel ſetzten. 


Ausſichten für die Getreide · und 
Heu⸗Erute im europäiſchen 
Rußland. 


Die „Mittheilungen des Miniſterlums für 
für Ackerbau und Reichs domänen“ enthalten einen 
Artikel, worin auf Grund der Angaben von 7000 
Landwirthen⸗Korreſpondenten zum 15. Juni e. 
allgemeine Schlüſſe über die Ernteausſichten im 
europäſſchen Rußland gezogen werden. 

Der Stand der Winterſaaten war in einem 
bedeutenden Theil des ſchwarzerdigen Strichs um 
die Mitte des Jun ein unbefriedigender oder 
ſchlechter, und im nichtſchwarzerdigen Strich, mit 
geringen Ausnahmen, ein guter oder durchaus ber 
friedigender. Während des Maimonats trat in 
den ſüdweſtlichen, kleinruſſiſchen und neuruſſiſchen 
Gouvernements, mit Ausnahme des Don⸗Gebiets, 
eine erhebliche Beſſerung im Stand des Winter⸗ 
getreides ein; im übrigen Theil des ſchwarzerdi⸗ 
gen Strichs blieb der Stand des Wintergetreides 
unverändert oder er verſchlechterte ſich, infolge un⸗ 
günſtiger meteorologiſcher Bedingungen. Im Ein⸗ 
zelnen ergiebt ſich, daß die ungünfligen Witter⸗ 
ungsverhältniſſe im Frühling ſich am meiſten 
fühlbar machten in den centralen landwirthſchaft⸗ 
lichen Gouvernements und in den ſich ihnen an⸗ 
ſchließenden Kreiſen des Gouv. Tſchernigow, im 
größten Theil des Gouv. Kaluga, im Süden des 
Gouv. Moskau, in den Gouv. an der mittleren 
und unteren Wolga, im Don⸗Gebiet, im Gouv. 
Aſtrachan, im Süden des Gouv. Wiatka und 
Perm, ſowie auch im Gouv. Stawropol und im 
nördlichen Theil des Kuban⸗Gebleis. In diefem 
großen Rayon herrſchte beinahe während des 
ganzen Maimonats Dürre, begleitet von heftigem 
Winde. Am ſchlechteſten ſtand das Winterge⸗ 
treide, d. h. vornehmlich der Roggen, in den een. 
tralen landwirthſchaftlichen Gouvernements, dem 
Rayon, wo dieſes Getreide vornehmlich angebaut 
wird. Hier wurde nur Roggen mittlerer Aus⸗ 
ſaat als befriedigend angeſehen, während Roggen 
früher und ſpäter Ausſaat als ſchlecht anerkannt 
wurde. Auf Grund verſchiedener Mittheilungen 
aus den Gouvernements: Tambow, Tula, Ra» 
fan, Drel und zum Theil Kursk erinnerte der 
Stand des Wintergetreides um die Mitte Juni 
an das Mißfahr 1891. 


In den kleinruſſiſchen, neuruſſiſchen, das 
Don- Gebiet ausgenommen, in den ſüdweſtlichen, 
im Nordoſten der Weſchſel⸗ Gouvernements, in 
den litthauſchen, weißruſſiſchen Gouv., im Gouv. 
Moskau, Wladimir, den nördlichen Theilen der 
Gouv. Wlatka und Perm, ſowie in den Goup. 
Olonez und Archangel, hatte das Wintergetreide 
im Allgemeinen einen befriedigenden Stand. In 
dieſem Rayon war die Dürre im Mai weniger 
anhaltend, es fehlte nicht an Niederſchlägen, und 
in den neuruſſiſchen und füdweſtlichen Gouv. 
regnete es mehr als reichlich. Die günſtige Wit⸗ 
terung förderte die Entwickelung des Winterge⸗ 
treides, wobei im Süden des bezeichneten Rayons 
ſowohl der Roggen als auch der im Frühling 
unverſehrt gebliebene Winterweizen dicht und hoch 
war und ſich in Niederungen, infolge der zu 
reichlichen Niederſchläge, gelagert hatte und ſtellen⸗ 
weiſe von Pilzkrankheiten befallen war. 

Im übrigen Theil des europäiſchen Ruß⸗ 
lands hatte das Wintergetreide einen guten 
Stand. 

Das Sommergetrelde bot eln erfreulicheres 
Bild dar, obgleich in einem großen Theil Mittel- 
Rußlands der Stand deſſelben um die Mitte 
Juni noch nicht genau hat feſigeſtellt werden 
können. Unbefriedigend oder ſchlecht war das 
Sommergetreide im Don⸗Gebiet, im Gouv. Aſtra⸗ 
chan, in den ſüdlichen Kreifen der Gouv. Sſama⸗ 
ra und Sſaratow und im Gouv. Woroneſh. Zu 
den Gegenden mit unbefriedigendem oder ſchlech⸗ 
tem Stand des Sommergetreides gehören auch 
die nördlichen Kreiſe des Gouv. Tula, der füds 
liche Theil des Gouv. Moskau und der öſtliche 
des Gouv. Kaluga. Mittelmäßig war das Som⸗ 
mergetrelde in den centralen landwirthſchaftlichen 
®oup., in den Gouv. an der mittleren und unte⸗ 
ren Wolga, im Gouv. Perm, in den weißruſſi⸗ 
ſchen Gouv., in den öſtlichen Theilen der Bou. 
Taurien und Jekaterinofflaw, ſowie in den an 
den Kaukaſus grenzenden Gouv. Im übrigen 
Theil des europälſchen Rußlands hatte das Som⸗ 
mergetreide einen befriedigenden und ſtellenweiſe 
ſogar einen guten Stand. Als allgemeiuer Man⸗ 
gel des Sommergetreides, fpezien im ſchwarzerdi⸗ 
gen Strich, iſt der Umſtand anzuſehen, daß es 
ſtark mit Unkraut untermiſcht iſt. 

Die anhaltende Dürre begünſtigte die Ent⸗ 
wickelung ſchädlicher Inſekten, die an vielen Or⸗ 
ten erheblichen Schaden verurſachten. 

Das unter Sommerkorn ſtehende Areal hat 
ſich im ſchwarzerdigen Strich erheblich vergrößert, 
vornehmlich durch Umpflügung von Winterfeldern. 
Das Wintergetreide wurde in den meiſten Fällen 
durch Hirſe, Buchweizen, Hafer und Sommerwei⸗ 


zen erſetzt, und im Süden — durch Gerſte und 
Mals. 

Viele Landwirthe weifen darauf hin, daß 
das Areal der Getreideſaaten ſich verringert hat 
und ſtatt deſſen vortheilbaftere Del» und Gewürz⸗ 
Pflanzen angebaut werden. Die unbefriedigende 
Haferernte im vorigen Jahre führte zur Verringe⸗ 
rung der Haferausſaat in vielen Wirthſchaften 
der centralen landwirthſchaftlichen, Wolga⸗, neu⸗ 
ruſſiſchen, industriellen, weiß ruſſiſchen, litthauiſchen 
und Ural-⸗Gouv., wo ſich oft ein großer Mangel 
an Samen fühlbar machte. Die von Jahr zu 
Jahr fi wiederholende Mißernte des Buchwei⸗ 
zens rief eine erhebliche Verringerung des Aus⸗ 
ſaatareals desſelben in vielen Wolga⸗, kleinruffl⸗ 
ſchen, weißruſſiſchen und litthaulſchen Gouv. herr 
vor. Aus dieſem Grunde verringerte ſich auch 
das unter Sonnenblumen ſtehende Areal in eini⸗ 
gen Wirihſchaften der Gouv. an der unteren 
Wolga. In den Rapons der Zuckerrüben⸗Plan⸗ 
tagen nimmt das unter Zuckerrüben ſtehende 
Areal allmählich zu. Die Kartoffelkultur hat ſich 
in den centralen landwirihſchaftlichen und indu⸗ 
ſtriellen Gouv. erweitert. Anhaltende Frühfahrs⸗ 
regen verurſachten ſtarke Fäulniß der Kartoffeln 
in den Weichſel⸗Gouv., 


bau überzugehen, wobei die Ausſaat von Futter⸗ 
kräutern fi mit jedem Jahr ſteigert. Die kalte 
Witterung im April und, vor allen Dingen, die 
Dürre im Mal äußerte ſich auf die Entwickelung 
der Gräſer ungünſtig. Im ſchwarzerdigen Strich 
auf harten Brachfeldern, in unbearbeiteten Step⸗ 
ren und im nichtſchwarzerdigen — in trockenen 
Thälern und hochgelegenen Orten, ſtand das 
Gras, infolge der Dürre im Mal, äußerſt unbe⸗ 
friedigend, ſtellenweiſe war es ganz verſengt oder 
jo ſchlecht, daß es vom Vieh abgegraft wurde. 
Gut war das Gras an niedrigen, feuchten Stel⸗ 
len und Flußwieſen. Hier verſprechen die Wie⸗ 
ſen eine befriedigende und ſtellenweiſe ſogar reihe 
Heuernte. 


Ein Veto gegen Ranchverjchiwen- 
dung. 

Wer ſich, mag es ſein, wo es will, einer 
Induſtrieſtadt nähert, der wird nicht gerade freund⸗ 
lich von dem äußerlichen Bilde berührt ſein, das 
ſich ihm hier bietet: ein ſchwarzer Rauchmantel 
umhüllt die Häuſermaſſen und Gelände, Rauch⸗ 
fahnen von unendlicher Länge wehen von den 
Schloten, und eine dicke rußgeſchwängerte Atmo⸗ 
ſphäre ſpricht aller Hygieine Hohn. Es iſt ein 
düſteres „Nebelbild“, das hier die Induftrie auf⸗ 
zurollen gezwungen iſt, zu eigenem finanziellen 
Schaden, zum Schaden aller in ihrem Bannkreis 
arbeitenden menſchlichen Kräfte. Bedeuten doch 
jene quellenden, qualmenden Rauchwolken auf den 
Schornſteinſpitzen weiter nichts als ein in Ruß⸗ 
atome aufgelöftes, zur Eſſe hinausgewehtes Capi⸗ 
tal; bedeuten fie doch eine nur zum Theil voll» 
zogene Ausnußung der in der Kohle ſchlummern⸗ 
den Kraft. 


Was ſich hier oben als häßlicher Athem ver⸗ 
flüchtigt, das ſchlägt ſich auf dem Kohlen⸗Conto 
der induſtriellen Betriebe als unangenehme Bela⸗ 
ſtung nieder, während doch die chemiſchen Eigen⸗ 
ſchaften der Kohle gerade die intenfloſte Berbren⸗ 
nung dieſes ſchäßbaren Helzmaterfals begünſtigen. 
So lange ſchon der Fabrikſchornſtein raucht, hat 
ſich menſchlicher Geiſt an der Löſung der Rauch⸗ 
und Rußfrage verſucht, hat man geſonnen, dieſer 
Calamität, mit ihren vielſeitigen Beläſtigungen 
im Gefolge, ein Ende zu bereiten, aber erſt jetzt 
iſt es nach umfaſſenden, oft recht problematiſchen 
Experimenten gelungen, die Ausnutzung des Brenn⸗ 
materials bis zur äußerften Grenze des Erreich⸗ 
baren vorzunehmen und damit den Rauchver⸗ 
brennungsprozeß in die richtigen rationellen Wege 
zu leiten. Damit verſchwindet mit einem Schlage 
die Rauch⸗ und Rußbeläſtigung der induſtriellen 
Betriebe; an Stelle der tieſſchwarzen Wollen, 
ballen auf den Eſſenköpfen treten nur in längeren 
Intervallen kleine, ballonartige, weiße Rauchwol⸗ 
ken, dann wieder ſteht der Schornſtein kahl und 
rauchlos da, denn unten im Keſſelhaus hat man 
mittels eines finnreich conſtruirten Apparates den 
entweichenden Qualm, hat man Rauch und Ruß 
zur vollfländigen Verbrennung gebracht. 


Das Verdienſt, auf dieſem Wege das reine 
Ausbrennen der Steinkohle erreicht zu haben, ge⸗ 
bührt der Firma B. Fröhlich und Man, Bau⸗ 
anſtalt für Rauch⸗ und Rußverbrennungs⸗Appa⸗ 
rate, Leſpzig⸗Reudnitz, welche auf Grund ihres 
in allen Induſtrleſtaaten patentirten Verfahrens, 
der Quinteſſenz der Feuerungstechuik, daß die 
Hitze im Keſſel, nicht im Schornſtein zu wirken 
bat, in überraſchendſter Weile Rechnung trägt. 

Ihre Apparate, welche an allen Dampfkeſſel⸗ 


‚ typen und induſtriellen Feuerungen ohne jede Be⸗ 
trſebsſtörung angebracht zu werden vermögen, be⸗ 


wirken in erſter Binie die automatiſche Zuführung 
hoch vorgewärmter Luft hinter dem Feuerberg. 
Sobald der Eintritt der Luft in höherem Maße, 
beiſpielsweiſe nach Beſchütten des Roſtes, ſich 
nöthig erweiſt, flrömt dieſelbe, durch geſchlitzte 
Zellenregiſter vorgewärmt, an der Feuerbrücke ein, 
während andererſeits das ſelbſtihätige Abſtellen 
der Luftzufuhr einen unrationellen Verbrauch der 
Kohle verhindert. Um bei normalem Betriebe 
den Heizwerth der Kohle möglichſt auszunutzen, 
iſt außerdem noch ein völlig ſelbſtthätig functſo⸗ 
nirender Schornſteinſchleber⸗Regulator angebracht, 
der beim Oeffnen der Feuerthür, alſo beim Auf⸗ 


wo die Kartoffelfelder | Wort des Archimedes „Heureka“ auf dem Ge. 
ſtellenweiſe umgepflügt werden mußten. Die | der Feuerungstechnik zur erfreulichſten Wahr 
ſtarke Entwerthung des Getreides veranlaßte end» | macht, iſt denn auch bereits in gebühren 
lich viele Landwirthe, vornehmlich in den indu⸗ | Maße nach ihrer Bedeutung hin gewürdigt wü 
ſtriellen, weſtlichen und Küſten⸗Gouv., zum Gras- den; eine Reihe großer induſtrieller Betriebe,, 


10. 

werfen friſcher Kohle, geſchloſſen iſt, wor 7 
keinerlei kalter Zug in den Keſſel kommt. 2 
| Es erfolgt alfo, indem eine „Droffelung Ye 
| Hitze“ im Keſſel vor ſich geht, das reine 5 
brennen der Kohle mit einer vollſtändigen Ra . 
25 Rußverbrennung. Beim Aufwerfen fri 5 
fc 


Kohlen wird der ſich entwickelnde Rauch 
Stirnwand des Flammen rin 


Ruß gegen die 
getrieben. Er gleitet dann vermöge eines ei 
mauerten Bogens über ein hinter der Feuerbiſ⸗ 
befindliches geſchlitztes Zellenregiſter. Durch 
fich ſelbſtthätig öffnende Luftklappe ſtrömt 
von der Aſchkammer her die atmoſphäriſche EP 
an den geſchlitzten Zellenregiſtern zu hoher 
hitzung gebracht, vermengt ſie ſich mit den 
paſſirenden Rauchgaſen und führt damit eine u 
ſtändige Verbrennung des Rauches herbei. 

Es iſt einleuchtend, daß bei dieſem Ve 
ren die ganze lud unter dem Keſſel ble 
was nach den vorgenommenen amtlichen 
dampfungsverſuchen bei einer gleichen Arbeit | 
ſtung wie vorher und unter Erzielung des g 
ten Helzeffectes eine Kohlenerſparniß von 10 
25 Proc. bedeutet. 

Dieſe epochemachende Erfindung, 
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Leipzigs Mauern bereits zehn, haben das 
neue Syſtem Fröhlich in ihre Anlagen aufgeng 
men, wie andererſeits ſtaatliche und ftädtif 
techniſche Betriebe ihm ſehr ſympathiſch nä 
getreten find und Beftelungen für größere A 
gen gemacht haben. Es liegen auch bereits zal 
reiche amtliche Zeugniſſe und Gutachten of 
welche zu Gunſten der neuen Erfindung ſprech 
und das tadelloſe Funetioniren der Fröhlich'ſe 
Rauch⸗ und Rußverbrennungs⸗Apparate rühm 
Angeſichts des hygieiniſchen und wirihſchaftlich 
Nußens, den ein folder techniſcher Fortiſchſſ 
mit ſich bringt, muß endlich auch das alte ira 
ſche Molto fallen: „Wo der Shornftein rauf: 
wird auch das Geld verſchmaucht.“ 


Gageschronik. 


— Feuer. In dem in der erſten Elch! 
des Roſen'ſchen Hauſes, Petrikauer⸗Straße M. 
16, belegenen Damen ⸗Mäntel⸗ und Kleider⸗ N. 
gazin von Sucher Lewkowicz entſtand in 
Nacht von Montag zu Dienſtag gegen 3 Uhr 
einem Zimmer, in welchem fi fertige Dame! 
Garderobe befand, ein Brand. Das Feurr vi 
breitete fi ſehr raſch und als die erſten beidf 
Züge der Freiwilligen Feuerwehr eintrafen, haßß 
es bereits das Nebenzimmer, in welchem dl 
kewkowiez'ſche Ehepaar ſchlief, ergriffen. 
dem aber bereiis die Decke brannte, wurde a 
Gefahr binnen ganz kurzer Zeit Befeitigt uf 
konnte die Feuerwehr nach Verlauf einer halb 
Stunde bereſts wieder abrücken. Die Ei 
ſtehungsurſache iſt nicht aufgeklärt und der Schl 
den verhältnißmäßig unbedeutend, 
— Diebitabl, Am Sonntag ſchlich fü 
ein Dieb in eine im Haufe Iteld, Nikoſal⸗Straſf 
Nr. 18, belegene Wohnung im zweiten Stock of | 
Unken Offigine und ſtahl verſchiedene Klein 
keiten. Der Spißbube hatte fi aber fein) 
Raubes nicht lange zu erfreuen, denn eine Stun 
ſpäter hatte ihn die Polizei bereits ausfindig g 
macht und hinter Schloß und Riegel gebrade 
wo er nun feiner Beſtrafung entgegenficht. DK 
man hier übrigens einen Gewohnzeitsdieb ertapf! 
hat, beweiſt ein Bund Nachſchläſſel, das 65 
ſeiner Verhaftung bei ihm gefunden wurde. 
— Der Miniſter der Volksaufklärung theib 
nach dem „Kienaannmrp“ den Curatoren der Leh 
bezirke mit, daß nach den Informationen di 
Miniſteriums die Studenten der Univer 
täten während des Semeſters entweder ande 
Städte, oder Petersburg und Moskau in ihre 
perſönlichen Angelegenheiten beſuchen, die jedo l 
durchaus nicht ſo wichtig oder dringend find, al 
daß um deren Willen die Borlefungen verſäumſ 
werden müßten. Dieſe durchaus nicht wünſchensſ 
werthe Erſcheinung erklärt ſich nach der Anſich 
des Miniſters dadurch, daß die Inspektion des 
Univerfitäten nicht genügend ſorgfältig den regel 
mäßigen Collegienbeſuch der Studenten überwach 
und fie ohne genügende Motivirung brurlaub i 
Um dieſer Erſcheinung, die keinenfalls den Inte 
reſſen der Univerfitäten und der Studenten entf: 
ſpricht, einen Riegel vorzuſchieben, erſucht de 
Miniſter die Univerfitätäobrigkeiten, in Zukunf 
den Collegienbeſuch der Studenten ſtreng zu über 
wachen und darauf zu achten, daß die Studente i 
von dem ihnen gewährten Urlaub rechtzeitig zurück 
kehren. Die Beurlaubungen miſſen unter Einhal 
tung der diesbezüglichen Regeln geſchehen. Di 
nicht zum Termin erſcheinenden Studenten find 
Disziplinarſtrafen zu unterwerfen. 
— Dieſer Tage find vom Minifter des In 
nern die Normalftatuten für die bei uns beſtehen 
den Vereine zur Unterſtützung von Art 
men beſtätigt worden. Die Promulgirung dieſer 
Statuten iſt erfolgt, weil fie einerſelts auf di 
Forderungen hinweiſen, welche das Minifteriu: 
an die Wohlthätigkeits⸗Vereine ſtellen, andere: 
ſeits aber, well ſie die Gründer ſolcher Vereine 
mit der rationellen Organiſation der Wohltätig 
keit bekannt machen. Die Normalſtatuten ſolle 
ferner die Drganifation von Wohlthätigkeite 
Vereinen erleichtern, da den Gouverneuren das 
Recht eingeräumt iſt, aus eigener Machtvollkon. 
menheit alle Vereine zu beſtätigen, welche dig 
Normalſtatuten unverändert annehmen. Ferner 
find die Gouverneure ermächtigt, nöthigenfalls 
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1 . 
und auf besfallfiges Anſuchen die Statuten be⸗ Berfpätete Anmeldungen, oder ſolche 
reits beſehender Vereine und Geſellſchaften nach] ohne beigefügte Caution werden nicht ange⸗ 
den Reimalſtatuten abzuändern. Ueber alle diefe | nommen. 
U Hanalangen haben die Gouverneure unverzüglich Mitglieder der Enkliſten⸗ Vereine und 


dem Milter Mſtihellung zu machen. Die Er⸗ 
öffvung bon Wohlthätigkeſts⸗Bereinen und ⸗Geſell ⸗ 
ichaften, welche nicht die Normalſtatuten annehmen, 
our aber ſpezielle und nicht allgemeine Wohl⸗ 
ssätigleitözwede verfolgen, erfolgt nach dem bis⸗ 
hangen Modus; d. h. ſie müſſen vom Miniſter 
des Innern beſtätigt werden. 


— Auf der neuen Rennbahn des hieſigen 
Cpkliſten⸗Bereins wird am 8. Auguf I. J. ein 
Wettrennen, an welchem Fahrer aus dem 
„Aönigreich Polen theilnehmen können, fatifinden. 
Das Programm lautet, wie folgt: 


Don 10 bis 11 Uhr Vormittags: Empfang 
der Säle und Frühſtück im Clubhanſe und von 
11 bis, J nr Beſichtigung der neuen Rennbahn 
auf dem „Görn) Rynek*. Bon 2½ bis 3½ 
nir Nachmſttags: Corſo vom Clubhaus nach der 
neun Rennbahn, von 8%, bis 7 Uhr Abends 
Weitrennen, von 7 bis 7%, Uhr Vertheilung der 
Prämien auf dem Rennplaße. 

Das Wettrennen wird fireng nach dem 
Reglement des biefigen. Cykliſten⸗Bereins abge⸗ 


Clubs Find verpflichtet, ihre Anmeldungen durch 
ihre Vereine oder durch die Repräſentanten dere 
ſelben einzuſenden. 

Fahrer, die keinem Verein reſp. Club 
angehören, find verpflichtet, ihre Anmeldungen 
durch ein Mitglied irgend eines Vereins beſtä⸗ 
tigen zu laſſen, mit dem Vermerk, daß der An⸗ 
gemeldete ein Dilettantenfahrer ſei. 

Der Verein Lodzer Cykliſten behält ſich 
eventuell das Recht vor, ohne Angabe des Grun⸗ 
des die Anmeldungen ſammt der Fautſon zurück⸗ 
zuwelſen. 

Anmeldungen der Mitglieder werden bis 
ſpät eſtens zum 31. Juli und die der Dllettanten⸗ 
fahrer bis zum 29. Juli laufenden Jahres 
angenommen. 5 


— Zahlreiche Inhaber von Warſchauer 
Firmen find in diefen Tagen in Lodz geweſen, 
um bei den hiefigen Fabrikanten große Partieen 
Flaggentuch zu kaufen. Aus dem eingekauften 
Stoff werden in Warſchau ruſſiſche und fran⸗ 
zöfliche Flaggen angefertigt, die zum Beſuch des 
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haften Präfidenten der franzöſiſchen Republik von 
1. Rennen: Diſtanz 1000 Meter, für Petersburger Kaufleuten beſtellt worden find. 
 ole Fahrer, welche beim Weltrennen noch keine | So machen ſich ſelbſt in Lodz die Folgen der 


Reiſe Felix Faures nach Petersburg geltend. 


— Getichtliches. Die Frau eines gleſi⸗ 
gen Geſchäftsreiſenden machte mit ihrem Dienſt⸗ 
mädchen, das eines Sonntags Nachmittags gegen 
ihren Willen ausgehen wollte, kurzen Prozeß; fie 
fpertte einfach die Küchenthür zu und ließ die 


prämie erhlelten. Zwei Prämien: ein kleines 
F filberneß und bronzene Jeton. 

2. Rennen: ODiſtanz 2000 Meter, für 
ole Bahr Drei Prämien: Rbl. 40, 20 
und 10. 

8. Rennen: Auf mehrſitzigen Maſchinen, 
Oiſtanz 2000 Meier, für alle Fahrer, die beim 
Bettrennen auf ſolchen Maſchinen eine erſte 
prämie noch nicht erhielten. 

Orel Prämien: ein Heines goldenes, ein großes 
fibenes und ein kleines filbernes Jeton für 
ſeden Mitfahrer auf der Maſchine. 

„ Rennen: ODiſtanz 10,000 Meter, 
für alle Fahrer. Eventueller erſter und zweiter 
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Frau wegen Freiheitsberaubung zu fünf Tagen 
Arreſt. 


nationalen Aerzte ⸗Congreſſes erſucht die ⸗ 
jenigen angemeldeten Mitglieder des Congreſſes, 


Verlauf A 1000 Meter ohne Leader, Entſchel⸗ | die noch nicht den Wunſch nach Freibilleten aus⸗ 
dungslauf nd Meter mit Leader. Bier Präs geſprochen haben, die entsprechende Erklärung ſo 
mel: 100, 60, 40 und 20 Rbl., dem Führer bald als möglich dem Oberſeeretär Prof. Roth 
. Rbl. unter Angabe der Marſchroute nach Moskau und 


5. Rennen: Erwerb des Titels eines 
Meiſterfahrers des Lodzer N für 
das Jahr 1897, Diſtanz 7500 Meter, für alle 
Mitglieder und alle in Lodz wohnenden Candi⸗ 

daten des L. C. B. Vier Prämien: erſte Prämie, 
J ein großes goldenes Jeton, eine goldgeſtickte Arm ⸗ 
binde und ein Meiſterſchafts diplom pro 1897, zweite 
Prämie, Meines goldenes Jeton, dritte Prämie, 
(großes filbernes Jeton, vierte Prämie kleines 
fubernes Jelon. 
ö g. Rennen: auf mehrfigigen Maſchinen, 

Diftang 5000 Meter für alle Fahrer, brei Prä⸗ 
mien: 76, 60 und 25 Rbl. 

Länge der Rennbahn 500 Meter, Breite 8 

reſp. 5 Meier. 


Anmeldungen müſſen eigenhändig auf dem 
vom Verein Lodzer Cykliſten zugeſandten Blan⸗ 


zurück zu machen. 

— Eine Gonſiturenfabeik beabfichti⸗ 
gen drei Warſchauer Gärtner und ein Conditor 
einzurichten. Es wäre dies die erſte derartige 
Fabrik im hieſigen Lande. 


— Ein unglücklicher Zufall widerfuhr 
geſtern einem jungen Juden, der die Petrlkauer 
Straße paffirte und einen Sack voll Halbimperiale 
in der Hand trug. Von einem Vorübergehenden 
ziemlich unfanft geſtoßen, ließ er den Sack fallen, 
und mit lautem Klirren ergoß ſich der Gold⸗ 
regen auf das Straßenpflaſter, wobei ein Theil 
der Goldſtücke auch in den Rinnſtein fiel. Es 
fanden ſich natürlich ſofort mehrere Liebhaber, 
die dem armen Manne ſein Geld aufleſen halfen, 
und wirklich bekam er auch faſt die ganze 
Summe — es waren mehrere Hundert Rubel — 


ket geschehen. glücklich wieder zuruck. Nur zwei Goldſtücke 
I Dem ausgefüllten Blanket iſt die Cau⸗ konnten nicht gefunden werden. Froh über den 
tion beſzulegen. verhältnißmäßig glücklichen Ausgang feines 
i Die Caution beträgt 3 Rbl. für jedes | Malheurs ſeßzte der junge Mann ſeinen Weg fort, 
V Rennen. während die liebe Straßenſugend noch lange in 
Bel telegraphiſchen Anmeldungen muß] dem Rinnſtein nach den zwei fehlenden Soldftüden 


ei Cautſon euch telegraphiſch angewieſen werden. 


4 2 ſichtlich nie mehr begegnen werden. Ein im 
Was die Eisenbahn dahinträgt. | engfien Raume Nebeneinander, Beleinander und 


wühlte. 


Plauderei dennoch durch Welten geſchleden, durch Schranken 
von der Convenienz und Gleichgültigkeit; wo dieſe 
Gola Luigi. überſchritten werden, meiſt nur ein Austauſch 


banaler Höflichkelis⸗ und Gewohnheitsphraſen, in 
einzelnen Fällen ſchlecht verhehlte zudringliche 
Neugier, die dann wohl einer eifigen, kaum artig 
zu nennenden Abwehr begegnet, ab und zu ein 
lebhafterer Gedankenaustauſch, eine animirte Un⸗ 


terhaltung, die beiden Theilen über eine lange, 


Vorbei an Wäldern und Bergeshöhen, an 
Bſchungen und Ehauffeen, vorüber an Dörfern 
und Flacken, Ortſchaften und Städten, über Flüſſe 
und Stömt, durch die Fenſterniß endloſer Tunnel 
hindurch, bald in Schlangenlinien und Zickzack⸗ 


— 


1 windungen, bald ſchnurgrade dahlnſtürmend, vielleicht monotone Fahrt durch reizloſe Gegenden 
keuchend und pruſtend, mit feurigen Augen die forthilft, ſelten, ſehr ſelten ein wirkliches gegen⸗ 
Nacht durchglähend, seine undurchdringlichen ſeitiges Gefallenfinden, durch gemeinſame Inte⸗ 


Dampfwollen an den monotonen Telegraphen⸗ 

dräßten, über die Dächer der Wärterhäuschen und 
de Köpfe der flaggenhaltenden Bewohner hin⸗ 
\ lebend, Staubmaſſen aufwirbelnd, jo brauſt der 
ug dahin, eine alltägliche, für den Culturmen⸗ 
Aſcen völlig zur Gewohnheit gewordene Erſchei⸗ 
15 der Niemand mehr Staunen oder Beach⸗ 


reſſen hervorgerufen, ein Zug echter Sympathie, 
eine faſt freundſchaftliche Annäherung, eine im 
Fluge gekuüpfte Beziehung, die bei dem von 
kräftigem Händeſchütteln begleiteten Abſchledneh⸗ 
men — dem Hierhingehen, dem Dorthingehen — 
den regen Wunſch auftauchen läßt, das alſo Ent⸗ 
ſtandene nicht als völlig wieder abgeſchnitten betrach⸗ 
ten zu müſſen, vielmehr lebhaft hoffen läßt, es 
in irgend einer Weiſe als Verheißung für die 
Zukunft nehmen zu dürfen. 

Und endlich, wie ungleich, wie verſchleden⸗ 
artig find fie felbſt, all die Reiſegenoſſen, die 
ein ſolcher Zug beherbergt und zuſammenpfeccht, 
ungleich nicht nur in Hinſicht des Alters, des 
Berufes, der ſoclalen und pecunfärzn Verhältniſſe, 
der Denkungsart, der Ueberzeugung, der Reli⸗ 
gionszugehörigkeit, der Nationalität, des Reiſe⸗ 
zweckes, ſondern auch ungleich in der Art, „wie“ 
ſie reiſen, wie ſie auftreten, ſich den Mitfahrenden 
gegenüber verhalten, durch Unſicherheit oder ſchlecht 
gemimte Gleichgültigkeit den Neuling auf dem 
Gebiet der Weltdurchquerung ſofort verrathend, 
Andere hingegen durch praktiſches Zugreifen, durch 
ein nicht zu erſchütterndes Gleichgewicht in krſti⸗ 


ling zuwendet. Tauſendmal ſehen wir die ſchwarze 
uu ale ſich dahin ſchlängeln und im Dunſtkreis ver⸗ 
inden, tauſendmal tönt das ſchrille Pfeifen, 
Io us Schnaufen der Maſchine, das Ziſchen des 
Ii Denpfpentils an unſer Ohr, ohne daß wir einen 
«| unten daran berfchwenden. 
iM doch, was trägt jo ein Eiſenbahnzug 
dus Alles an unt vorüber, welche Summe von Er⸗ 
barung und Berechnung, von Hoffen und Sehn⸗ 
ul dach. von Schmerz und Freude iſt foeben wiede⸗ 
10 ** n uns wanübergeſtürmt, wie viel verſchle⸗ 
vo dene Menfenfäidiole find ſpurlos an uns dahin⸗ 
ira geflogen, einem fernen Ziel, einer ungewiſſen, 
y nebelverpüllten Zukunft tnigegen. Aber wer wollte 
cle müßlgen Betrachtungen nachhängen 7 
f 15 hie mannſchſach und verſchiedenartig find 
er At Beweggrund und Zwec der unternommenen 


el Ale Mancher eilt‘ nicht einem Schickſal, ſchen Momenten, durch einen gewiſſen Ton der 
le ange entgegen, von dem er ‚jelbft | Autorität dem Bahnperſonal gegenüber eine lang⸗ 
a mae deem Augenblick nicht die geringſte | jährige gründliche Praxis im Umkreis des Bäbde⸗ 


neil, 
ad! 
1 


beſitzt. Ebenſo unglei d B 
ſchaftszugehörigkeit 2 ben 
durch den, Zufall zufammengeführten 
„ Rn En entfernteſten 
in genden, Menſchen, di bis 
diefem Kagı niemals begegnet find, 9 


ker und des Cursbuches bekundend. 

In langer, ſchier endloſer Reihe ziehen fie 
im Geiſte an uns vorüber, die Reiſenden aus 
allen Regionen und Zonen, Vergnügungsreiſende, 
Berufsreſſende, Geſundheitsreiſende, Reiſende von 
Profeſſion, elegante und vornehme Geſtalten, 


und 9, 
ja 15 J 


Widerſpänſtige mehrere Stunden „brummen.“ Die 
alſo Gemaßregelte zeigte aber Tags darauf die 
Sache dem Gericht an und diefes verurtheilte die 


— Das Executiv-Comité des XII. inter- 


Lobzer Tageßlatt. 


— Eine unbeabfichtigte Verletzung 
wurd: am Montag Mittag einem der böhmiſchen 
Hofmufikanten zugefügt, welche ſich hier befannte 
lich in Maſſen aufhalten. Als derſelbe in der 
Mittagsſtunde mit zwei feiner Collegen in einem 
Hofe auf der Wschodnfaſtraße ein ſchaurig⸗ſchönes 
Mufikſtück abſolvirte, ergriff ein aus feiner Mit⸗ 
tagsruhe aufgeſchreckter Herr einen gefüllten 
Waſſerkrug, um den Inhalt auf das Haupt der 
Künſtler zu gießen. Unglücklicherweiſe brach aber 
der Henkel ab und der ganze Krug ging auf den 
angehenden Saraſate nieder, verletzte ihn leicht 
an der Hand und beſchädigte das Inſtrument. 
Um Weitläufigkeiten zu vermeiden, wurde der 
Beſchädigte mit einem Dreirubelſchein abgefun⸗ 
den, wogegen er verſprechen mußte, an dem be⸗ 
treffenden Hauſe künftig ohne Mufik vorüberzu⸗ 
geben, und dieſes Verſprechen wird er mit Rück⸗ 
ſicht auf die erhaltene ſchmerzhafte Anerkennung 
feiner künſtleriſchen Leiſtungen jedenfalls halten. 

— Wie uns aus Poddembice mitge⸗ 
theilt wird, iſt dort in dieſen Tagen von einem 
Herrn Markus Wellmann eine größere Soda⸗ 
waſſerfabrik, die erſte in Poddembice und Umge⸗ 
gend, ercichtet worden. 

— Beil dem am Sonntag und Montag ſtatt⸗ 
gehabten Prämienſchießen der Zgierzer 
Schützengilde erwarben folgende Herrn Prä⸗ 
mien: 


1. A. Matfatko, Conſtaniyn mit 33 Cirkeln 


2. G. Fiſcher, Lodz „ 32 
3. G. Gutſche, Igierz „ 81% „ 
4. A. Aj, Lodz „ 31 8 
5. C. Matz u „ 31 x 
6. H. Schyßler „ „ 30 7 
7. E. Fiſcher 5 „ 30 . 
8. L. Gutſche, Iglerz 3 „ „ 

9. E. Reihmann, Lodz „ 39 — 
10. H. Hoffmann Zglerz „29 ei 

| 11. Goszezyuski, Dabjanice ra 


— Lutber's Grab. Die zur Zeit wies 
der aufgetauchte, als haltlos befannte Sage, daß 
Kuthers Ueberreſte aus feiner Grabſtelle in der 
Schloßkirche zu Wittenberg in früheren Zeiten 
entfernt worden wären, verdankt ihre Entſtehung 
keinem Geringeren als Kaifer Karl V. Als der 
Kaifer während des Schmalkaldiſchen Krieges 
am 24. Mai 1547 Wittenberg, die Reſidenz ſei⸗ 
nes Gegners Kurfürſt Johann Friedrich's des 
Großmüthigen, eingenommen hatte und die Stadt 
beſah, ließ er ſich in der Schloßkirche auch Lu⸗ 
ther's Grabmal zeigen. Seine Begleiter, der 
Herzog von Alba und der Gtantäminifter Erz⸗ 
biſchof Granvella, trugen dem Kaiſer an, Luther's 
Gebeine ausgraben und verbrennen zu laſſen. 
Unwillig that der Kaiſer den edlen Ausſpruch, 
„er führe Krieg mit den Lebenden und nicht mit 
den Todten, man ſolle ihn deshalb ruhen laſſen, 
er werde ſeinen Richter ſchon gefunden haben“, 
Gleichwohl verbreitete ſich im Volke das Gerücht, 
die Gebeine Kuther's befänden ſich nicht mehr in 
ſeinem Grabe. 

— Die „Berliner Allgemeine Fleiſcherzeitung“ 
ſchreibt: Die kaiſerliche Hofküche auf der 

Hohenzollern“ befindet ſich bekanntlich zur 
Zelt in Norwegen. Es dürfte unſere Leſer inte⸗ 
reſſiren, daß die Hofküche der „Hohenzollern“ das 
Fleiſch aus Berlin von dem bekannten Hof⸗ 
ſchlaächtermeiſter Frſtz Staats, Franzöfiſche Straße 
6, bezieht. Hofcouriere begleiten ſteis den Fleiſch⸗ 
transport. Einen Begriff kann man ſich erſt 


diſtinguirte und geckenhafte, lächerliche, würdige 


und unſcheinbare, wohlhabende, dürftige, ärmliche, 
zerlumpte — der Dörfler, der Kl inſtädter, der 
Spießbürger und behäbige Philiſter, der Hoch⸗ 
ſtapler, die Abenteurerin, all die Elemente der 
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von dem Fleiſchverbrauch machen, wenn man er⸗ 
fährt, daß die Sendung, welche vor einigen Tagen 
abgeſandt wurde, 34 Centner betrug. Hiermit 
iſt jedoch die ganze Verpackung einbegriffen. Die 
letzte Sendung wurde in zwölf Körben verpackt 
Die Verpackung erfolgt derartig, daß unten @id- 
ſtücke, welche mit der Maſchine zerkleinert find 
mit Sägeſpänen vermiſcht werden, hierauf kommi 
ein leinenes Tuch und Pergament, darauf Fleiſch 
und oben dieſelbe Schicht von Pergament, Tuch 
und Eis mit Sägeſpänen. Die Lieferung erfolgt 
eiwa alle acht Tage. So verpackt hält ſich das 
Fleiſch mindeſtens vier Lage. Auf der „Hohen⸗ 
zollern“ iſt ein Kühlraum, wo das Fleiſch gefriert 
und noch länger erhalten werden kann. 


— Die Amerikanerinnen dürften als 
„Goldſiſchchen“ bald eine ſehr ſcharfe Con- 
currenz erhalten, und zwar in den jungen Damen 
von Auſtralien. In einer großen Zeitſchrift 
kündigt ſich dieſe Toncurrenz in folgender 
amüfanter Form an: Dieſe auſtraliſchen Damen, 
die wegen ihrer Millionen in Europa bald ein 
ſehr geſuchter Artikel fein werden, haben ihren 
Bewerbern außerdem noch eine anzlehende Eigen⸗ 
ſchaft zu bieten, die ihnen die größten Sympathien 
ſichert: fie bleiben lange ſchön. Aber daneben 
haben ſie leider auch viele Mängel und Fehler, 
ſo vor allem Hände von einem jede Vertraulich⸗ 
keit fernhaltenden Umfang und Füße, rieſenhaft, 
wie die der Engländerinnen, die Heinrich Heine 
gern gezeichnet hätte, wenn ihm ein genügend 
großes Blatt Papier zur Verfügung geweſen 
wäre. Die Bildung richtet in Auſtralien noch 
nicht allzu große Verheerung an. Aber dafür hat 
das Land eine andere furchtbare Plage: die 
Mufik. Landwirthſchaftliche Maſchinen kauft ſich 
der Fandwirth nur nach reiflicher Ueberlegung ein, 
aber ein Clavier leiſtet er ſich um jeden Preis. 
Seine Töchter können nur ſelten die Nadel führen, 
aber die gangbarſten Arien klimpern und haſpeln 
ſie herunter, obwohl ſie das auch nicht können. 
Wer gar perfekt Clavier ſpielt, gilt als höheres 
Weſen. Zwei Sandplagen ſuchen Auſtralien heim: 
das fruchtbare, allzu fruchtbare Kaninchen und 
der unfähige Clavierlehrer. Im Uebrigen iſt das 
Leben der im Innern des Landes wohnenden 
auſtrallſchen Damen viel amüſanter, als man 
denken mag. Zur Zeit des Wollverkaufs kommen 
ganze Schaaren von jungen Männern und Mädchen 
hoch zu Roß von vierzig Meilen in der Runde 
an einem beflimmten Ort zuſammen. Einer aus 
der Geſellſchaft mißhandelt ein Inſtrument, und 
alle Anderen tanzen bis zum Morgengrauen. 
Der Clavlerſpieler will aber auch einmal tanzen. 
Der erſte Beſte vertritt ihn, denn es giebt kaum 
ein nur irgendwie civiliſirtes auſtraliſches Menſchen⸗ 
kind, das nicht wenigſtens ein halbes Dutzend 
Tänze vermöbeln kann. Jedes Jahr findet im 
Diſtrict ein Familien⸗Picknick ſtatt. Die jungen 
Damen auf ihren Pferden bieten einen glänzenden 
Anblick dar. Ein Hauptvergnügen iſt auch die 
Kängurubjagd, die ziemlich aufregend iſt. Die 
Mädchen fitzen auf den oft ziemlich ungezähmten 
pferden mit mehr Kraft und Kühnheit als mit 
Eleganz, aber hübſch bleibt das Schauſpiel troß 
alledem. 

— Die Gründung einer Univerſität 
für Damen wird in Tokio geplant. Der Urs 
heber dieſes Planes iſt der fapaniſche Gelehrte 
Niſo Naruſſe, der über ein Jahr lang mit allem 
Eifer dafür arbeitete, bis ſchließlich am 26. Mai 
d. J. eine große Verſammlung in Oſaka ihre 


Aerzte nach dem Süden eilt, dort Hellung für 
ein fortgeſchrittenes, jeit Generationen in der 
| Familie erbliches Lungenübei erhoffend, kroßdem 


die Kirchhofsroſen auf den eingeſunkenen Wangen 
f des mit dem Reiſeſieber behafteten Kranken ihn 


Großſtadt, der Weltſtädte, des internationalen | bereits zum Todescandidaten ſtempeln. 


Bäderzufluſſes — Viehbändler und Oekonom, 
der Großgrundbeſitzer, der zur Jagd fährt, der 
Officier auf Urlaub oder vom Mandver heim⸗ 
kehrend, der Börſianer und Induſtrielle, Schüler 
und Penflonärinnen für die Ferienzeit der Haft 
entronnen, ploudernd und lachend, Helden und 
Heldinnen der Breiter, lärmend und geſtlculirend, 
mit unglaublichen Erfolgen eines ſoeben abſol⸗ 
virten Gaſtſpiels in irgend einem Neſt renom⸗ 
mitend, der Prediger, der zum Miffionsfeft be⸗ 
rufen, der Arzt, Architekt und Gelehrte, der einer 


großen Verſammlung beizuwohnen gedenkt, der 
unaufhörlich ſchwatzende Geſchäftereiſende, der 
corpulente Millionär, deſſen Magen ſich nach 


den allzu luculliſchen Jeſtmahlen der verfloſſenen 
Saiſon dem Karlsbader Sprudel entgegenſehnt, 
die Modedame par excellence mit einem halben 
Dutzend haushoher Rohrkoffer, die arme Gou⸗ 
vernante im billigen Staubmantel, der eine ſehr 
vertragene Robe deckt, die thränenreiche Mama 
aus gutem Haufe, die ihr kürzlich confirmirtes 
Neſthäfchen in die Penfion begleitet, die extra⸗ 
vagante Ruffin, die aus Zürich zurückkehrt, wo 
ſie Colleg gehört, mit kurzgeſchnittenen Haaren 
und obligaten Eigarrettentäſch hen, die ſelbſtbe⸗ 
wußte Alblonstochter im äußerſt diſtinguirten 
Reifehabit, tailor-made, mit flachem Strohhütchen 
auf dem röthlichen Flechtenkranze, die ältliche Bes 
gleiterin im Gummimantel auf völlig abſatzloſen 
Schuhen mit patentirten Doppelſohlen als uner⸗ 
läßliche Zigurantin neben ſich, das alte, einge⸗ 
ſchüchterte Bauernwelb auf den Holzbänken 3. Klaſſe, 
die nie über ihr Dorf hinausgekommen und nun 
telegraphiſch zu ihrem Jüngſten gerufen worden, 
der ſeit acht Tagen in der großen Stadt, in der 
er feiner Militärpflicht genügt, krank im Lazareth 
liegt. Im Wagen 1. Klaſſe daneben, durch Wände 
und Standesſchranken von jener getrennt, aber 
die gleiche Sorge im Mutterherzen, die Gattin 
eines reichen nordiſchen Handelsherrn, die mit 
dem einzigen Sohne auf dringenden Rath der 


„Zum Glück allein geblieben 1“ — tönt es 
aus zartem und männlichem Munde, als die Thü⸗ 
ren nach abgelaufener Haltefriſt zugeſchlagen wer⸗ 
den. Zum Glück für etwaige nichtsahnende 
Coupögenoſſen, fügen wir malitids dinzu — ein 
junges Paar auf der Hochzeitsreiſe! Wehe dem, 
der mit hineingerathen ſollte, troß des achtſamen 
Schaffners, der, auf einen verfilberten Händedruck 
reagirend, als Cerberus die Coupéthür im Auge 
behält. Wehe dem Eindringling! Blicke gleich 
mörderiſchen Dolchen aus den Augen des Gakten 
würden ihn ſicherlich treffen; vermuthlich würde 
er aber ſelbſt ſchleunigſt Kehrt machen, ſtatt als 
überzähliger und angefeindeter Dritter die Lange⸗ 
weile dieſes modernen Schäferſpiels ertragen zu 
wollen; dazu gehören allemal ſtarke Nerven 

Ein ganzer Trupp blutfunger Künſtler, vor 
Kurzem erſt von der Akademie gekommen, rückt 
mit Zeichenſtuhl und zuſammengeklappter Staffelei 
aus, um Studien in noch wenig beſuchten Orten 
Thüringens zu machen; eln ganzes Coups drilter 
Klaſſe iſt von ihnen belegt worden, und des 
Lachens, Schwaßens, Rauchens und Singens 
ſcheint kein Ende. Die ganze Welt ſteht ihnen 
noch offen, iſt extra vom lieben Gott für fie er⸗ 
ſchaffen. „Juvivallera — jupivallera!“ ſchmet⸗ 
tert es hinaus in die lachende Früßlingspracht, 
die der lange Zug durchſchneldet 

Gedrückt und ſorgenvoll blickt ein älteres 
Männchen mit ergrautem Haar in die blühende 
Tandſchaft hinaus; der fährt einem neuen Leben, 
einer ungewiffen Zukunft entgegen. Er if Ge⸗ 
ſchäftsmann, war fleißig und pflichtgetreu, aber 
Unglücksſchläge, vermehrte Concurrenz in ſeiner 
Branche haben ihn völlig zu Grunde gerichtet, 
fein nicht bedeutendes Baarvermögen aufgezehrt. 
Auf Empfehlung guter Freunde hat er nun einen 
Buchhalterpoſten in einem großen Fabriketabliffe⸗ 
ment erlangt, der ihm und feiner Familie eine 
beſcheid ene Exiſtenz ſichert. Bor Noth und Ent⸗ 
behrung find fie nun zwar vorläufig geſchü⸗ 


4. 


lebhafte Zuſtimmung bekundete und die Gründung 
einer Nihon⸗Sioſchi⸗Daigaka (Japaniſchen Uni⸗ 
verfität für Damen) beſchloß. An der Ver⸗ 
ſammlung nahmen die höchſten Staatsbeamten 
theil, fo der Miniſter des Aeußeren Graf Okuma, 
der Unterrichtsminiſter Marquis Hatſchtſuka, der 
kafſerlſche Hofminiſter Graf Hiſikata, der Präfi⸗ 
dent des Oberhauſes und Director der Adels- 
Akademie (Kaſoku⸗Gacko) Fürſt Konofe; ferner 
viele der angeſehenſten Adligen, Gelehrten und 
Kaufleute, im Ganzen etwa 250 Perſonen. 
Zunächſt ſollen 300,000 Jen (8— 700,000 Mark) 
aus Privatmitteln geſammelt werden, und zwar 
100,000 Jen in Oſaka, 100,000 Jen in Tokyo und die 
noch verbleibenden 100,000 Jen im ganzen übrigen 
Reiche. Auch der Kaiſer und beſonders die 
Koiferin von Japan ſollen der geplanten Grün⸗ 
dung ſehr günſtig gefinnt fein, und es 
iſt bereits auch Staatshilfe 
worden. Wie man ſieht, macht die moderne 
Frauenbewegung auch in Japan große Fortſchritte. 
— Daß auch eines Mörders letzter 
Wille gerichtsſeitig reſpectirt wird, dafür iſt in 
dieſen Tagen wieder ein Beweis erbracht worden. 
Der letzte Wunſch des vor Kurzem in Neuwedell 
Hingerichteten Mörders Tabbert war, feinen Freund 
Lubitz in Neuwedell zu grüßen. In Erfüllung 
dieſes Wunſches iſt dem Lubltz dieſer Tage ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft in Landsberg ein amtliches 
Schreſben übermittelt worden, in welchem dieſer 
von dem letzten Gruße und Wunſche Tabbert's 
in Kenntniß gelegt wurde. Kubitz war indeſſen 
von dieſer Eröffnung ſehr wenig erbaut und 
ſtellte das vermeintliche „Freundſchaftsverhältniß“ 
zwiſchen ihm und Tabbert entſchieden in Abrede. 


— ıc 


Neueſe Nachrichten. 


Petersburg, 18. Juli. In der geſtri⸗ 
gen außerordentlichen Generalverſammlung der 
Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung wurde nach 
Genehmigung der Erhöhung des Kapitals durch 
Ausgabe neuer Aktien und Obligationen im Be⸗ 
trage von 4½ Millionen Rubel behufs Ver⸗ 
größerung der St. Petersburger Anlagen milfge⸗ 
theilt, daß die neue Centralſtation in St. Peters⸗ 
burg bereſts im Bau begriffen ſei und, um die 
zahlreichen Anmeldungen zu befriedigen, ſchon in 
dieſem Winter in Thätigkeit treten ſoll, und daß 
die neue Centrale in Moskau Anfangs Septem⸗ 
ber den Betrieb eröffnen dürfte. 

Simferopol, 18. Juli. Auf der Sta⸗ 
ion Sinielnikowo der Sewaſtopoler Eiſenbahn 


iſt ein Güterzug zertrümmert worden. Details 
fehlen. 
Berlin, 18. Juli. Aus Kreta dauern 


die beunruhigenden Nachrichten fort: 

Die „Polit. Corr.“ meldet aus Konſtantino⸗ 
pel, daß zwiſchen dem Gouverneur von Kanea, 
Jemall Paſcha, und dem italieniſchen Platzkom⸗ 
mandanten verſchiedene Reibungen entſtanden find. 
Die Lage in und um Kandia, wo fortwährend 
allerlei Gewaltthätigkeiten, Plünderungen, Brand⸗ 
ſtiftungen verübt würden, ſei ſehr beunruhigend, 
bald ſeien Mohammedaner, bald Chriſten der 
leidende Theil. 

Aus Konſtantinopel berichtet ferner die 
Frankf. Sig.: Auf Grund befonderer Informa⸗ 
Honen kann ich verſichern, daß der Vorſchlag 
einer Großmacht, auf Kreta erſt einen Zuſtand 
berzuftellen, wie ein ſolcher vor der Invaſion des 


ober es iſt hart, fremdes Brot eſſen, ſich fügen 
müffen, wenn man fein eigener Herr geweſen, 
doppelt hart mit grauem Haar. 

„Glückliche Reiſe — auf fröhliches Wieder⸗ 
ſehen !“ 

„Vergeßt uns nicht, ſchreibt bald!“ 

Paßt auch ja auf das Handgepäck auf! — 
In W. müßt Ihr umſteigen!“ 

„Nehmt Euch in Acht mit den Rundreiſe⸗ 
billets, daß Nichts verkehrt herausgeriſſen wird!“ 

‚Rüdwärtöfigen iſt beſſer für Dich!“ 

„Nicht in den leßten Wagen ſteigen, das 
ſchwuppt jo gräßlich — dort vorn find noch Plätze 
leer l⸗ 

„Naum ſchaffen, Schaffner, hier 
wie Pökelheringe!“ 

„Wenn Malheur paſſirt, nur gleich die Knie 
hoch ziehen, Guſtchen!“ 

„Drängt Euch nah an das Fenſter! die alte 
Schachtel mit dem Köter ſoll hier nicht herein!“ 

So ſchwirrt es von allen Seiten durchein⸗ 
onder auf den verſchiedenen Stalionen. Dazwiſchen 
die ſchrillen Stimmen der Zeitungsverkäufer. 
Alles übertönend. Lebende Bilder und maleriſche 
Scenen in Hülle und Fülle! Händeſchütteln, 
Umarmungen, verſchämte und ſchallende Küffe, 
Thränen, verſtohlene Blicke, wehmüthiges Lebe⸗ 
wohlblicken, dreiſtes Anſtarren, unverſchämtes fid 
in die Nähe Drängen, Tücherſchwenken, Kußhand⸗ 
werfen, alles das iſt an der Tagesordnung. Ends 
lich ein Glockenzeichen, ein gellender Pfiff, haſti⸗ 
ges Thürenzuwerfen. 

Handgepäckumthürmt, blumenbeladen, gleich⸗ 
gültig, aufgeregt, ſchweigſam oder redeſprudelnd, 
einfam oder gemeinſam, alt oder jung, dürftig 
oder elegant, krank, geſund, unternehmungsluſtig, 
flegesgewiß — jo fahren fie dahin, den verſchſe⸗ 
denen Zlelen entgegen — Alle, Alle aber aufs 
Ungewiſſe hinaus in die Ferne, denn keln Sterb⸗ 
licher weiß mit Sicherheit zu ſagen, was der 
kommende Tag, ja die nächſte Stunde ſchon brin« 
gen mag. Menſchliche Pläne find leicht über den 
Haufen geworfen! 

Darum glückliche Reiſe, fröhliche Fahrt! 
Nicht nur ihnen, ſondern allen Reiſen den auf 
den unſicheren Schienen der Lebensbahn. 


fitzen wir 


| 


Lonzer Tageblatt 


Oberſten Vaſſos beſtand, und, falls die Türkei 
dann noch die Räumung Theſſaliens verweigert, 
Repreſſalien zu ergreifen, die größte Beachtung 
findet. Der Sultan ſelbſt ſcheint einen Modus 


zu ſuchen, der ihm einen möglſchen Rückzug er⸗ 


leichtert. Von der Kandidatur Droz iſt unter 
ſolchen Umſtänden keine Rede mehr. Der Sultan 
konferirte geſtern mit dem ehemaligen Großvezir 
Dievadd Paſcha; er ernannte ihn (wie ſchon be⸗ 
richtet) zum Generale Gouverneur und Generaliſſi⸗ 
mus auf Kreta. Dievadd dürfte nach Kanea ab⸗ 
reifen, ſobald die Botſchafter keinerlei Einwendun⸗ 
gen gegen die Entſendung neuer türkiſcher Trup⸗ 
pen nach Kreta erheben. 

Berlin, 18. Bull, Der Bund der 
Landwirthe hat in einer Eingabe an den Reichs 
kanzler, die Staatsſecretaire des Innern und des 


Aeußeren, ſowie an die preußiſchen Staats miniſter 


in Ausſicht geſtellt 


ein ſofortiges Einfuhrverbot gegen ausländiſches 
Brodgetreide zunächſt für die Dauer von ſechs 
Monaten beantragt mit der Bedingung, daß das 
Verbot außer Wirkung tritt, ſobald der Preis 
für das inländiſche Getreide eine zu beſtimmende 
mäßige Höhe erreicht hat. 

Berlin, 18. Juli. Durch ein bedeuten⸗ 
des Schadenfeuer wurde in Charlottenburg in der 
Beringer'ſchen Farbenfabrik, Sophienſtraße 1 a, 
das Zinnoberwerk faſt gerz zerſtört. Menſchen 
find nicht beſchädigt worden. Der Schaden iſt 
ſehr beträchtlich, zumal das Werk erſt in etwa 
einem Bierteljahr wieder betriebsfähig ſein wird. 

Köln, 18. Juli. Nach einer Meldung der 
Kölniſchen Zeitung aus Havana find dort 89 
vermögende Kaufleute und Bankiers in Haſt ge⸗ 
nommen worden, weil fie Leinen und Arzuei⸗ 
mittel an die Aufſtändiſchen verkauft haben. 

Prag, 18. Juli. Die Betriebsdirektion 
der Staatsbahn hat ſtrenge Weiſung ertheilt, daß 
auf den Stationen die Ankunft und Abfahrt der 
Züge zuerſt in deutſcher und dann in iſchechiſcher 
Sprache ausgerufen wird. Veranlaſſung hierzu iſt 
die Thatſache, daß in letzter Zeit die Züge viel⸗ 
fach nur in iſchechiſcher Sprache gemeldet worden 


waren. 
Paris, 18. Juli. Die Panama⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion beſchloß, ſich am nächſten 


Donnerstag in corpore nach Bournemouth zu 
begeben, um Cornelius Herz zu verhören. Die 
Kommiſſion vernahm ſodann Develle und Ribot 
über die Angelegenheit Dupas und Arton. Die 
Ausſagen Develles waren ohne Intereſſe; Ribot 
erklärte, das Kabinet, dem er angehörte, Habe 
Alles aufgeboten, um Arton feſtzunehmen. Vor⸗ 
mittags hatte ſich die Kommiſſion in den Senat 
begeben, um den Präfidenten Loubet über die 
Affaire Dupas zu befragen. Loubet erklärte, 
Dupas niemals geſehen zu haben, doch habe er 
feiner Zeit dem Chef der Kriminalpolizei befoh⸗ 
len, ſeinen Untergebenen Dupas zu beauftragen, 
ſich von der Identität Artons zu überzeugen und 
denſelben zu verhaften. 


paris, 18. Juli. Deputirtenkammer. In 
der Nachmittagsſitzung wurden die Verhandlungen 
über die Juterpellation Boyer beir. den Staad 
der Friedensverhandlungen fortgeſeßt. Cochin 
ſprach ſich tadelnd über die Schwäche aus, welche 
die Großmächte der Türkei und über das geringe 
Maß von Großmuth, welches ſie Griechenland 
gegenüber gezeigt hätten, und verlangte Auf⸗ 
Märungen in Betreff Kretas. Er ſchloß feine 
Interpellation mit der Bemerkung, daß, wenn 
Frankreich vor Konſtantinopel eine Flottendemon⸗ 
firation veranſtaltet hätte, die ganze Angelegenheit 
längſt zu Ende geführt fein würde. Hierauf 
beſteigt der Miniſter des Aeußeren, Hanotaux die 
Tribüne und antwortete: Niemand könne daran 
zweifeln, daß es ſein Wunſch ſei, eine thatſächliche 
Autonomie auf Kreta eingeführt zu ſehen. 
Was die Räumung Theſſallens betreffe, fo 
werde ſich die fr anzöſiſche Regierung alle Mühe 
geben, den Eventuaſſtäten zuvorzukommen, welche 
Cochin befürchte. Man habe die Reglerung be⸗ 


ſchuldigt, daß fie nichts gethan habe, daß fie den 


Einfluß einer anderen Macht habe wachſen laſſen, 
daß fie den Frieden nicht habe durchſetzen können; 
aber Frankreich ſtehe nicht allein in Europa, es ſei 
nicht allein intereffirt im Orient; Frankreich habe 
geglaubt, ſich dem gemeinſamen Werk an⸗ 
ſchließen zu müſſen. Der Einfluß Frankreichs 
im Orient ſei in keiner Weiſe beeinträchtigt, die 
katholiſchen Gemeinden erfreuten ſich abſoluter 
Sicherheit. Frankreich habe ſich keiner ſeiner 
pflichten im Orient entzogen, feine Politik werde 
durch zwei Grundſätze geleltet, nämlich Aufrecht⸗ 
erhaltung des status quo in Betreff der Landes⸗ 


abgrenzung und Verteidigung der europälſcken 
Auffaſſung von Gerechtigkeit und Menſchlichkelt. 
In diefer Richtung bewegten ſich die Anſtren⸗ 


gungen aller Mächte; es ſei ihnen gelungen, den 
Krieg zu lokaliſiren und Kreta als anvertrautes 
Gut in ihre Hände zu bekommen. Es würde 
ungerecht ſein, aus den Verzögerungen, welche 
Alle bedauern, der einen oder der anderen Macht 
einen Vorwurf zu machen, übrigens jeder Tag 
bringe einen Fortſchritt. Die Frage der Kriegs⸗ 
entſchädigung ſei beinahe geregelt, dle der Grenz ⸗ 
regulirung werde es auch in allernächſter Zeit 
ſein. Es ſei leicht Kritik zu üben, es ſei a ber 
richtiger, ſich vor Augen zu führen, wie ver⸗ 
wickelt das Problem ſei. Das europfiſche Con⸗ 
cert habe den allgemeinen Frieden aufrecht erhal⸗ 
ten und bemühe fi jetzt, von dem Sieger Mäßi⸗ 
gung zu erlangen. Die Regierung erwarte, daß 
die Kammer ihre Handlungen billigen werde. 
(Lebhafter Beifall.) Nachdem noch Goblet und 
Meline geſprochen hatten, nahm die Kammer mit 
334 gegen 114 Stimmen eine Tagesordnung an, 
welche die Politik der Regie rung billigt. 
Stockholm, 18. Juli. Aftonbladet mel⸗ 
det aus Tromss: Die Theilnehmer an der Po⸗ 


larexpedition waren bei der Abreiſe ſehr ruhig 
und äußerten, fie jeien auf alle Möglichkeiten ges 
faßt, ſodaß fie nichts überraſchen kö unte. — Alle 
Brieftauben wurden mit dem Ballon mitgenom⸗ 


men, mit Aus nahme einer, welche mit einem 
Gruß an die Verlobte Strindbergs abgeſandt 
wurde. 


Tarbes, 18. Juli. Der Einſturz der von 
den Plonieren erbauten eiſernen Bahnbrücke über 
den Adour war bei der zweiten Belaſtungsprobe 
erfolgt, nachdem bereits ein leerer Perſonenzug 
die Brücke anſtandslos paſſirt hatte. Die Zahl 
der bei dem Einſturz Verwundeten beläuft ſich, 
wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, auf elf; von denſel⸗ 
ben erlitten mehrere lebensgefährliche Verletzungen. 
Unter den Verwundeten befinden fi der Thefin⸗ 
genieur Haußer und mehrere Offiziere des Ge⸗ 
niekorps. 


Celegram me. 


Petersburg, 19. Juli. 
bauptmann hat eine Verfügung 
für die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen 
von 12 bis 15 Jahren in den Confections⸗, 
Mode- und Schneiderwerkſtätten den Arbeitstag 
auf acht Stunden feſtſetzt und die Nachtarbeit 
ganz verbietet. 


Der Stadt- 
erlaſſen, welche 


Berlin, 19. Juli. Der Kaiſer Wil⸗ 
helm ſetzt nach den neueſten Meldungen feine 
Nordlandsreiſe nun doch fort, zunächſt nach 
Drontheim. 


Wien, 19. Juli. Der Gemeindeſtreik in 
Böhmen wächſt noch fortwährend an Ausdehnung. 
Zeitungsmeldungen von geſtern zufolge beſchloſſen 
in Böhmen 45 Gemeinden des Bezirks Mies 
und der Gemeindeausſchuß von Bernau bei Go⸗ 
rekau, die Geſchäfte in dem ihnen übertragenen 
Wirkungskrelſe einzuſtellen. 

Paris, 19. Juli. Der Oberſt a. D. der 
Marine⸗Artillerie Humbert erfand einen Apparat, 
der nach ſeiner Behauptung die Flamme und 
das Geräuſch eines abgefeuerten Kanonenſchuſſes, 
ſowie einen Rückprall des Geſchüßes nahezu voll⸗ 
ſtändig unterdrückt. Der Vortheil des Apparates 
beſtehe darin, daß er die durch Exploſion des 
Pulvers entwickelten Gaſe nach rückwärts hinaus⸗ 
treib e und deren Berührung mit der Kanonen⸗ 
kugel verhindere. Unter dieſen Bedingungen, 
äußerte Humbert, werde der Feind nicht wiſſen, 
woher die Projectile kommen; denn er werde 
weder die Flamme fehen, noch das Geräuſch hören. 
Humbert überließ feine noch der Berbeſſerung be⸗ 
dürflige Erfindung dem franzöfiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium. 

Tromſ s, 19. Juli. Engliſche und ruf 
ſiſche Dampfer werden nach dem Jeniſſel gehen, 
um an der Küſte Nordfibiriens Nachforſchungen 
darüber anzuſtellen, ob und wo Andrce's Ballon 
dort könnte gelandet ſein. 


BV KPA 
Natizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
13. bis 20. Juli 1897. 

Getauft. 12 Knaben, 7 Mädchen. 

Getraut. 4 Paar. 

Aufgeboten. Friedrich Wilhelm Weber mit Karoline 
Salin, Karl Henſelmann mit Julianna Bernhardt geb. 
Herdt, Reinhold Haube mit Anna Wendlandt, Eduard 
Müller mit Bertha Jeck geb. Henſchel, Michael Eduard 
Sperber mit Anna Brajer, Sta islaus Stephan Mako 
mit Eveline Sommerfeld. 

Geftorben. 27 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 

Celine Baumann geb. Reſchle, 43 Jahre. 

Todtgeboren — Kinder. 


(Evangeliſche Gonſeſſion in Zgie tz.) 


Vom 12. bis 18. Juli 1897. 
* - . — — 
Taufen. Todesfälle. 
3 Kinder. KErwachſene. 
5 g wüten. weibl. männl. weibl. 


4 | = | a | BL 
Während dieſer Zeit wurden 3 todtgeborene Kinder 


ange meldet. . 
Aufgeboten. Wilhelm Jahner mit Pauline Klink. 


e 


Gelreidepr eiſe. 


Warſcha u, den 18. Juli 1897. 
(in Waggon⸗Ladung en 
pro 


1 


Lopeken. 
Wehen. 
Fein von — bis — 
Mittel 8 
Drbinär br A A 
Noggen. 
Fein N N 
Mittel „ — „ — 
Ordinär 90 1 
Dale. 
Fein „ 74 „ 78 
Mitte! „ 70 „ 72 
Ordindr 1 66 * 67 
Gerfie. 
Mittel N a na 
Bein W — „ — 


Nr. 16 0. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kraft aus Warschau, — 
Schwartsmann und Mandelberg aus Kiew. — Babowiez 
aus Odessa. — Kabak aus Warschau. — Kade aus 


Rothenberg. — Börgel aus Tauperlitz. — Mangnbi aus 
Odessa. 


Hotel Vietoria. Herren: Temkin aus Tachigiryn. 


— Nalojew aus Bermenow. — Bloch aus Moskau. — 
Meisel aus Warschau. — Marschanin zus Petersburg. 
— ÖOganiesiane aus Schuschs. 

Hotel de Pologne. Herren; Weinberg Aus Lodz. 
— Erschowicz aus Mittau. — Werner aus Lesnioss. — 
Arlet aus Sierads. — Krupski aus Kutno, 


Die Staatsbank 
ver kauft: 
Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 93,95 für 10 K f rl. 


auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 10 Mark. 


auf Paris auf 1 Monate zu N. 33½ für 100 Fra nts. 


auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für e 


Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,7 ¼ für 100 Mark. 
auf Paris zu 87,52%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 

ni a mt an 

auf alle der Bank in Ereditrubeln lei- 
ftenden Zablungen und Einzablung ie 


ruſſiſche Golbmünze zu folgen den 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu I R. K. 
N par neuer Prägung „ 7 „ 50 „ 
mperiale früß erer Prägung „ 15 „ 45 „ 
8 5 7 4 5: 
ukaten „ 4 „ 63%, 
giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 


Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem- 
15 1 875 erfolgter Prägung zu demſelben 
reiſe. 
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Concert⸗Garten 


Hotel d' Angleterre. 
Cäglich 


Ziebarth-Concert 


Anfang 8%, Uhr. Snkere 20 Rep. 
Jerzykowski. 


Ziegel-Str. M 36, Has uSperling, 1. Etage. 


Incasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Vorschuss. 
Pe Ze ne en I . — —— 


a 
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Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabetiſchen Ord zen aller Geſchäftsppiere. 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr einfach und bequem. — Die Conſtruction des Apparatıs If 
fiherer und feſter wie bei allen anderen Syſteme 


Reserve- Mapper, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Briefsammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäftspaplere, empfiehlt zu billigen Preiſen 


L. ZONER, Buch⸗ und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Wichtig für Bauunternehmer, Tiſchler u. Jimmerntiſter! I Patente 


Die mechaniſche Holzdrechslerei und Spulenfabrik besorgen u. verwerten 


ptiſcher u. chirurgiſch | 

Yen Nr Ze Theodor Meyer |*.&w.,2ATaxY 
| 
n 


vormals Patentangele- 

i Heinr. Wyss & Co, Fit. si (25000 genhelten 
| ete. bearbeitet) fachmännisch, gediegene 
Vertretung zu. Eigene Burcanx: Ham- 
burg, Köhn a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
3 a Referenzen grosser Häuser. Gegr, 


1 das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, ſowie 
8 Schneiden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Leiſten. — Coulante 
Bedienung b. i billigen Preiſen. 


et phntonraphiiher 


Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


A. Die ring. 


2, en. iS Angestellte Verwerthungs- 


KÖNIGLICHE WERESCHULR FALKENBURG IN M * Ii. ue Mark. 


verb. mit Fa Kurse ½ jährige, Prospeste frei durch Director | Anskunft — Prospeste tis 
Abch. für arberei C. Fiedier. Bureau in Warschau: 2 38. 
Quartier 11. 


Das ſeit 20 Jahren — —— nde 


Peteik⸗Etraße Nr 87, Haus A Balle. Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 05 zur 
a RETTEN SEI &z Oo. Handelsſchule wit Penſion 
Das Mö bel⸗ Maga azin Warſchan, Marszalkowska 137. 75 ne 


empfiehlt eine große Außwuhl Möbel neueſter Facons von den ein» Zenon Goetzen 
fachſten bis zu den e aber fiſle Reife, Neue Promtnadenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der rer 1005 v. 9 > Mor⸗ 
1 5 * r Mittags einſtweilen 
= Linoleum⸗Libau 3 Be EST 


angenommen, wie auch nähere 2 


— —— en 


A. MÜLLER, 


det tzt im Hauſe des Herrn Apotheker ge 
eee, 1 


Rollen 3 Arſch. Breite zum Belag ganzer Sener von 60 Kop. formationen ertheilt werden. 
p. O Arſchin 
Teppiche bis ca. 7 Ellen lang von 50 Kop. p. Stück, 


Läufer für Zimmer u. Treuen Belag von 45 Ron. p. Arſchin. 


1 
: 2 Wadstud- Fabrikn A — 5 Dr Elan kran 
& - 


CTiſchdecken, Teppiche, Läu fer⸗Teppiche u. Läufer 
iſt ins Ausland verreiſt. 


Ho 0 (ve v % 1 Bat 0 U uf | in Plüſch, Wolle, Were Cocos, Jute, 
| N. B. Mirtenbaum, 


3 Stämmen. Ne Petrikauer-Straße ro. 33, | Schäler-Benfion 
Am Montag den 11. (23.) Auguſt 1897 2 | 


10 Uhr Morgens wird in der Verwaltung der Güter Zemtostaw (BB Werft 8 
der Station Biniakonle, der Wilno⸗Rowiefsk. Eſſenbahn) eine Deltation 1 a 
inden, Behufs Br von Holz in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou ; 9 


Eingang Mi von der Apotheke in der Petrikauer⸗Straße aue. 
Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe 
undſchaſt um ferneren gütigen Zuspruch. 
Achtungs voll 


A. Müller. 


|... Im ber He ya ea und 
des Matthiasgymnaſiums finden 2 Schür 


J al 0 u 8 1 ® b | e6 h ® = arg in ber 


‚ment Wilna u. Robert Kessler'schen Weinhandlung, 
Im Worfibeziek Stletwicn: 28,000 Stüc Fichten und Tannen, und Federn ſtets auf Lager Promenaben⸗ Straße 5 erthellt. 
8 3 Damian: : 24,000 Stück Fichten und Tannen, H arl Zinke 
emioskaw: 13 Abholzungsreviere im Umfang ? 
5209100 Deffiatinen. Przeſazdſtr, Nr. 14. Diverſe 


Näheres zu erfahren in der Verwaltung des Gutes Zemloskaw. Zu 
ſiren pr. ven pr. Porftation Zemtostaw, Gouv. Bin Zemitostaw, Gouv. Wilne, 


3999999999999 


m 8 


im Centrum der Stadt, an der Prze⸗ 


Verlangen Sie jagde und Targowa⸗ Straße gelegen, mit 

Br x u vermiethen. 
N E. X GE L N I 0 R - g Zu erfragen bel Herrn 8. B. 
E I als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfiigreich verordnet | Stomnicki, Widzewska Nr. 64, 


ses” Brunnenschriften und Analyssn gratis und franco dureh 


— NM zu 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn Die Rechtsanwälte 


€ 0 3 2 2 x | Directer Bahnverbindung per jofort 
violette, blaue, | 


grüne | = 
9 
9 
9 


rothe, 5 a wa a —— S. Kobyliuüski 
£ — und 
. — ieee 7. Tajakowski 
Dauer-Siempelkissen 10 53 ee W 
fe „5% — me schien. Sg . 15 1 4, Daus H. Jakubowic, I. Etage 
Chemische ei a 0 21 I Lod ＋ = tg - 2 
r. O. Zielke, Lodz. ä 
Käuflieh in allen Schreibmaterialien-Handlungen. 5 f A 40 jebamme 
8888 8.0 5 w skromnej i Wykwintnej oprawie, f ind mi lie ven, wege die Gehmbs 
— Das — Das Möbel- again aD Die Tapezier auftalt Ga poleca po cenach umiarkowanych 22 | unter, erung 70 volfien Hacken Rath 
A Ksisgernia L. Zonera, / d dauer 7 Rakel nahen 
B. Lejezgoid in Warſchau, N = 7 22 auf Wunſch 8 Separate und ge⸗ 
1 KrayakmEtsafe a 30, Cie der Maridattomita e . ＋ Piotrkowaka M 90. 5 e, er aeg mir 
mana und gu n de m The 6a ee EHE er 


Helenenhof. 


Sonntag, den W. * Montag, den 26. Juli 1897: 


findet 


zu Guuſten d. Lodzer Srilige Wohithäticheits-Dereins 


— ein — 


Garten-Foft 


mit Ueberraſchungen 


fait, verbunden mit Concert der Capelle des 39. Narwa'ſchen Dragoner-Regiments 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Schöne wie auch der Schelbler'ſchen Fa⸗ 
briks⸗Kapelle. Anfang Sonntag um 1 Uhr und Montag um 3 Uhr 
Nachmittags. 

Billets à Rs. 1 find zu haben bei den Herren: 
Rudolph Ziegler, Filiale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, Koaftantt 
nomskaſtr., Wesyk, Fr, Janicka, L. Fischer, O. Baehr, Promen.⸗Str., R. Schatke, 
M. Nowacki & G. A. Berlach, K. Jende, I, Hartmann, I. Müller, Walesa ska 
Straße, Förderer, Ecke Andreas und DZ arsta Straße, JE Lissner (Petri⸗ 
kauer⸗ Straß: Nr. 158,) A. Richter, F. Braune, ae von C. Schei- 
bler, K. Schöbel, E. Adler, A. Bartsch, I. Meyer, Petr ilauet⸗Straße neben dem 
Paradieſe und im Schützenhauſe. 

Entree-Billeis A 50 Kop. und Kinderbillets à 20 Kop. 
find nur an def Caſſe in Helenenhof zu haben. 

Die Rubelbdillets berechtigen nur zu einem einmaligen Eintritt, die einge⸗ 
tauſchten Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit. 

Die Ausgabe der Ueberraſchungen, unter welchen ſich mehrere werthvolle 
Hauptgeſchenke befinden und zwar: Kühe, Ponnys, Ziegen, Sſamoware 
und viele andere Gegenſtände, erfolgt nur bis 8 Uhr Abends und verfallen die⸗ 
5 05 welche nicht an dieſen beiden Tagen abgeholt werden, zu Gunſten der 
Berndt kaſſe. 


Achtung! Neuheit 


„de 
wa ge 
SR rer" 
ET a Wohnräume 


Cloſets 


i Fei hahrungen unenihehrii 
a, Sir Auf 2 50 15 0 


Zu haben in allen Apotheken und Droguenhand lungen 
Engros⸗Verkauf für Rußland und Polen bei 


GUSTAV ROSENTHAL, — 


Brennholz. 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. 


Prze⸗ 
ſaßd⸗Straßt Nr. 11. 


JUTE-STOFF 


zu Strohsäcken und Unterlagen 


empfiehlt billigst 
Wiktor Wertheim 


Warschau, Orla 11. 


Die Advokaten-Kanzleı 


St. Petersburg, Grafski 7. Qu. 14. 
beſorgt die Durchführung aller Angelegenheiten in den dortigen adm iniſtrativen 
Behörden u. zwar: 
Beſtätigung u. Abänderung der Statuten von Aetiengeſellſchaften. 
Betätigung von Fabriks⸗ und Schutz⸗Marken. Auswirkung von Paten⸗ 
ten und Privilegien auf Erfindungen. 


— — 2 rn nn “⅛“rv—＋ͤÄʃÜ rr nn 


Das Auskunfts- u. Incaſſo-Burean 


— — 9on — 


S. Klaczkin 


befindet ſich ſeit 1. (18) Juli a. er. Ziegel⸗Straße Nr. 36, 
Haus Sperling, 1. Etage. 


e SGG αν⏑ 08599:39088985 
Pexaxtops u Huzem Jecnaonm 3oneps, 


Eadzer Tageblatt. 
Auskünfte 


— ————— 


über Geschäfts- und Credit- Verhaltnisse, ferner 
industrie und Handels wesen 


Speclal-Berichte u. telegraphlsche Anfragen 


Adressen 


leistungsfähiger Firmen zum — 17 855 


iger Consum enten für 


ereditfähige 
tüchtiger Agenten in allen Fr 


Annoncen für alle Zeitungen u. Adressbücher zu Redaetionspreisen. 
Auszüge von Hypotheken, Controlle von Kundenlisten ete. 
liefert prompt und gewissenhaft die 
Vom Ministerium des Innern concessionirte Handels-Auskunftei 
(deponirte Caution Rs. 15,000) 


ADOLF B.R 


Telephon Nr, 374. 


OSENTHAIL, 


Dzielna-Strasse Nr, 


2 Abonnements DER 


ge alle ine und ausländiſchen Zeitſchriſten he. wer⸗ 


den entgegen genommen und die promptefte Beſorgung zugeſichert. 


L. Zoner’s, 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhanplung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


ROBERT KESSLER" 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedieten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 


Reichhaltiges 


Lager von: 


sämmtlichen ausländischen Weinen. 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
Liqueure 


Verkauf nur zu en»gros Preisen, 


Preislisten auf Wunsch 


Prompte Bedienung. 
zu Diensten. 


Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 


Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


Telephon-Anschluss. 


Motten 


vertreibt „Ambrina“ und iſt daſſelbe 255 haben: 
bei A Klimerti & Co. in au, C 8, 
ſowie in allen Droguen⸗ u. Seifmbanblangen. 


N 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


Zu vermiethen 
vom 1. October J. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in der Offiein / Petri» 
ei Str. Nr. 133 neu. 


Ein eingerichteter 


D Fleiſcher-Taden C= 
nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſofort zu rerm ethen. Zu erfragen beim 
Elgenthümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 98, im Reſtaurant. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Officine par terre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per ſofort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of⸗ 
fieine zu vermiethen. 


Iwei ſchöne trockene 
immer 


mit Küche find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Daſelbſt iſt ein gebrauchter Flü⸗ 
gel zu verkaufen. Przeſazdſtraße (Mei⸗ 
ſterhausſtraße) Nro. 10, 


Zu vermiethen per ſofort 
5 Zimmer nebft Küche 
und Zubehör; können auch gethellt abgege⸗ 
ben werden. 
une. Pelrikaner-Straße 165, 
Wohnung I. 


Eine Jommerwohnung, 
beft:hend aus 1 Zimmer und Küche, 
nahe der Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagenverkehr, 
iſt für Rs. 70 pr. ſoſort zu vermlethen. 
Näheres in der Exp. d. Blattes. 


4 Bimmer u. 2 Zimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. een Nr. 163 neu 
bei Karl Masicki 


Drei größere. Fabrikſäle 
für Handbetrieb mit Doppillicht, Neben⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung ſind einzeln 
oder zuſammen zu vermiethen. 

Ecke Grüne⸗ u. Wulczanskaſtraße. 


FFF 
Dr. A, Steinberg, 


(Srgielniana-Straße 57) iſt vom Aus⸗ 
lande zurückgekehrt und eröffnet feine 
Orthopädiſche Anſtalt am 1. September. 


Zahnarzt 0 
S. RAKISCHKY 


wohnt ſeit dem 1. Juli a. c. Zawadzla 
Str. Ne. 12, Haus Dr. Liklernit, nes 
ben jeiner früheren Wohnung. 

Specialität: künſtliche Zähne ohne 
Gaumenplatten. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und B. 


wegunge⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wahnt ſegzt 9 
Straße Mr, Wohnung 7 


I Haberield, Zahnarzt, 


Neue jetzt Petrikanerſtkahe Nr. 66, 1 . 
im Hauſe Herſchtowiez, neben Hrn. Eiſendraun 

via» 8 0 9 — N 
Operationen w 

von m Lech ausgefühel. ae 


Die gutgehende und größte 


Schloſſer⸗Werkſtatt 


vm Sosnowiee iſt mit guter Kundſchaft 
Umzugshalber bald oder ſpäter billig zu 
verkaufen. 

Zu erfragen in Lodz bei A. Bleich, 
Dhielna· Stta ße Nr. 311/62 Haus Walter. 


Die Kanzelei 


des Advocaten S. Szydlow- | 
ski befindet ſich auf der Wscho⸗ 
dnia⸗Straße Nr. 50 im Hauſe des 
Herrn Dawid Morgenſtern. 


Umzüge 


auf Federrollwagen mit ficheren Leuten 


übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzeweka⸗Str. 71. 


— - 
— 


— — 


Restaurant 


| 


KIT 


Nr. 160 


J. 1 fl 
AA 


des neu engagirten Damen⸗ 
Onintetts Direction dl. Miszezyk. 


STRAPHAEL-WEIN 


navand Gaim nab unſphp e 10% 


* LD wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dies w 
am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 

hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auſ⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 


Mithode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
biltmarke, die Marke der „Union des 
bricants pour rep des con- 


trefagons“ und den Zollſtempel und iſt 
vberſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Rafgel⸗Wein als 
en Stärkungs und Seilmit- 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Weins und Droguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France. 


er Ten 
Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
rolniſchen und ruſſiſchen S prache und 
coxregter Handſchreft, wird für ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 

Eigenhändige Offerten sub „Caffi⸗ 
rerin“ erbeten. 


Maſſeur 


J. J. DOPLAUCHIN, 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


Privat⸗Heilanſtalt 


Zawadzkaſtr. Haus Dr. Likiernik. 


1 


Bu 


r. Brzozowski, gene Plom⸗ 
biren und — Jühn 
10—11 Dr. Maybaum, Magen- und Darm⸗ 
Teantheiten, 
11—12 Dr.6 . —— bei. Magen⸗ u. 


Darmtrankhe 
12 Er Dr. er "Haut, Geſchlechts⸗ u. 
arnorgankr. (außer Dienft. u. Freitag. 
1—3 52 Goldsobel, innere, ſpec. Lungen- 
und Serztrankheiten (außer Montag). 
1 2. Dr. Kolinski, Augen⸗ Krankheiten 
Wen Dienſigg, Freitag). 

Dr. Przedborsk Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag nnd Freitag). 

2 —3 Dr. Likie ens und cieur⸗ 
Boge Krankheiten as, Mittwoch 
Don g, Sonnabend). 
2—3 Dr. Pinus innere und Kind erkrh. 
4— 5 Dr. Rundo, innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Conſaltation 30 Kop. 
Venſion für Kranfe und Gebärende. 


Sommer Buffet, 


Ruda-Pabilanfeka 


— Täglich geöffnet. 
Zum Ausſchank 1. nur die beſten 
Biere und 7 Für Geſellſchaften wird 
a gewünſchte Bier nach dem Walde ab 
e 


1— 2 


Schnellproszendrac von Loop: 4 Zoner. 


160. 


Mittwoch, den 9. (21.) Juli 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirdorf's. 


Roman von hermann Heiberg. 


„Es wollte mir auch anfangs jo ſcheinen, wir hatten Alle Ver⸗ 
acht, aber es dat ſich nichts, gar nichts herausgeſtellt, und fein 
zerbleiben in Eutin erſcheint mir der beſte Beweis für ſeine Un⸗ 

uld. Das Einzige, was ich für möglich halte, iſt feine Mitwiſſen⸗ 


Haft.“ 
er. Schluß zwiſchen ihnen verabredet worden, daß 
abella ihre Mutter möglichſt bald vorbereiten, und nachdem dann 
ne Auseinanderſetzung zwiſchen ihr und James ſtatigefunden, gleich 
ne Berathung folgen ſolle, wann die ſem Beſuch ein ſolcher im Flug⸗ 
ınde fi anzuſchließen habe. 

„Es liegt alles ſehr ſchwer für Sie, verehrter Herr Vetter. 
ch darf es Ihnen nicht verhehlen, ſelbſt bei Onkel Axel werden, 
us vorläufig noch nicht zu erörternden Gründen, die Dinge fich 
icht ſo freundlich geſtalten, wie ich es Ihnen wünſchen möchte. 
ke wird man ſich — vielleicht zu einer kleinen Abfindung 
erſtehen.“ 

‚ Und beim Abſchied hatte fie ſich wieder etwas förmlich gegeben. 
Die ſtets zurückkehrende reſervirte Haltung, die überhaupt ihrem 
defen noß aller Güte eigen, jene, die von der Menge als ariſto⸗ 
ratiſcher Hochmuth bezeichnet ward, war zum Vorſchein gelangt. 
nd das ſchob James, ſofern er ſich ſeinen gehobenen Empfindungen 
ingab, auf den Umſtand, daß ſie mit ihrem wahrheitsliebenden Ich 
icht mehr Hoffnungen erwecken wollte, als ſie geben durfte, wenn 
ber fein Herz in Bewegung gerieth, als einen Beweis ihres In⸗ 
reſſes fur Axel. 

So viel ſchwüerte durch feinen jungen Ko f, daß er ſchier hätte 
or ſeinen Gedanken fiche mäflen, 0 e 
Er hatte Iſabella zudem noch etwas ſehr Wichtiges verſchwiegen. 
ei einem Ausflug an die Küſte der Magghellanſtraße, während der 
eiſe, war ihm faſt ſeine ganze Baarſchaft, das kleine Erbtheil von 
iner Mutter und das von ihm erſparte Geld, verloren gegangen 
der entwendet worden. Beinahe mittellos war er nach Hamburg 
kommen. Allernächſtens beſaß er keine Mark Courant, und die 
Nöglichkeit, fich Geld zu verſchaffen, ſchien ebenſo ausgeſchloſſen, 
ie die Nolhwendigkeit, über welches zu verfügen, eine dring⸗ 
che war. 

Um ſolches aber gleich Axel 
r ihn ausgeſchloſſen. 

Für ſeine Jahre ſehr reif, wußte er, daß nichts Jemanden in 
n Augen feiner Nebenmenſchen mehr herabſetzt, als das Einge⸗ 
ändniß, ſich in Geldverlegenheiten zu befinden. Ohnehin im Ans | 
den eines halben Abenteurers, würde ihn Mittellofigkeit erſt recht 
Ku ſte mpeln. 

Grade heute hatte er Augenblicke, in 
7 ſeine Heimath verlaſſen, jemals 
aben. 

Was bot die Zukunft 9 

Wenn 6 wirklich dem Schickſal gefiel, ihn nach ſchweren Kämp⸗ 
en un Eigenthümer von Steinhorſt zu machen, mußte er doch auf 
as Belle, für ihn gegenwärtig alles andere in den Hintergrund drän⸗ 
ende, auf Iſabella verzichten! | 
Ja, mit ihr! Da ſtieg das Schloß Steinhorſt mit all' ſeinen 
Silen und cerrlichkeiten wie ein Märchenſchatz vor ihm auf, da 
15 ihm der Befig der Herrſchaft als ein Gankelſpiel der Phan⸗ | 


Endlich löfte er ſich gewaltſam aus dem Halbrauſch von Hoff⸗ 
"ungen und Zrübfinn, verließ um die Nachmittagsſtunde das Pa 
zimmer und wandte ſich ins Freie. 


oder gar Iſabella zu bitten, war 


denen er verwünſchte, 
Iſabella geſehen zu 


Ich danke Ihnen von Herzen! 


ich, 


Dinge. 
ſüchtiger Eroberer, 
bin, 


Einmal 


das 
Weisheit 


14. Fortſetzung 


Als er vor die Stadt trat, da, wo der Weg in das große, 
bis nach Gremsmühlen ſich hinabſtreckende Holz einbog, tauchte zu 
feiner größten Ueberraſchung — und ſeine Pulſe geriethen in eine 
ſtürmiſche Bewegung — gerade wieder Diejenige vor ihm auf, 
der er am Wenigſten zu begegnen erwartet hatte. Iſabella 
war's, die von der anderen Seite ebenfalls in's Gehölz trelen 
wollte. 

„Es ſcheint das Schickſal auf der Ausſchau zu liegen, 
uns mit einander in Berührung zu bringen, oder das Sprich⸗ 
wort will ſich bewahrheiten, daß Jemand kommt, wenn man an 
ihn denkt,“ hob Iſabella, ſtehend bleibend und ein ſichtliches Zaude rn 
zu James Gunſten raſch über win dend, an. 

Und dann gleich: a 

„Aber gehen wir lieber hier, wohin kaum einmal der Vörſter 
ſeine Schritte wendet. Eine große Stadt hat nur das Auge, mit 
dem ſie ſehen will, in den kleinen beſitzen aber ſogar die Fenſter⸗ 
ſcheiben ſolche, und fie will ſich nichts, gar nichts entgehen laſſen. 
Weshalb ſich ins Gerede bringen ohne Noth! So lange Sie 
noch nicht mein Better von Gottes Gnaden find, würde ein 
Zuſammenſein mit Ihnen Mißdeutungen unterliegen. Uebrigens 
hilft doch ein gutes Gewiſſen über Alles fort. Ihnen geſtern hier 
eine Unterredung zu gewähren, hätte ich nicht einmal zu denken 
gewagt. Nachdem Sie mich aber überzeugt haben, daß Sie mein 
Anverwandter, nachdem wir Verbündete geworden find “ 

„Ach — wie das herrlich klingt“ —, fiel James feurig ein. 
Denn ich muß es nur geſtehen, 
Comteſſe, lediglich meine bedrückten Sinne trieben mich hinaus 
und hierher. Ich zweifelte nicht an Ihnen wie könnte 
nachdem Sie mir ſo Vieles gewährt — aber ich ſehe doch 
nach unſerer Unterredung meine Angelegenheit mit ſehr ernſten 
Augen an.“ 

„Wer wird jo ſchnell verzagen, Vetter! — Ich hatte Sie ganz 
anders geſchätzt!“ 

„Ich verzage nicht ich bin auch nicht bedrückt um 
meinetwillen, ſondern mein Nachdenken ſagt mir, daß ich Ihnen 


allen ein Ungelegener bin, daß ich Ihnen nur Unbehagen bereite, 


Ihnen Opfer auferlegen werde. Es liegt in der Natur der 
Und da ich eigentlich völlig anders veranlagt bin, da 
Mann des Uufriedens, kein Raffer und abenteuer 
ſondern ein ruhiger, wenn auh den Er⸗ 
ſcheinungen des Daſeins mit guten Sinnen zugewendeter Menſch 
jo habe ich einen inneren Kampf mit mir zu beſtehen. 
regt ſich in mir der Rixdorf, der doch nun einmal 
Rechte hat — Sie beſtätigen ſelbſt, daß ein Teſtament 
meinen Gunſten vorhanden geweſen — ein andermal der 

Leben gehärtete Menſch, dem ſich als Vernunft und 
aufgedrängt hat, daß man das, was man beſitzt, 
zu halten und zu fördern ſuchen, und nicht den Glücksritter ſpielen 
ſoll. Was iſt im Grunde Beſig? Doch auch nur eine Vor⸗ 


ich kein 


zu 
durch 


ſtellung.“ 


Iſabella hatte ihm freundlich und mit ſichtbarem Wohlwollen 
zugehört; ſie ſann, nachdem er geendet, einen Augenblick nach, dann 
ſagte fie: 

„Sie vergeſſen Eines, etwas Köſtliches, das mit Reichthum ver⸗ 


bunden iſt, nämlich die Möglichkeit, Anderen etwas zu ſein, Wohl⸗ 


thaten auszuſtreuen, feinen Nebenmenſchen ihr Schickſal zu erleichtern. 
Im Helfen und Fördern liegt ein unendlicher Zauber. Und dadurch 
handeln wir wahrhaft und allein im Geiſt eines höheren, göttlichen 


Willens. Ich bedaure nur immer, daß der Zuſchnitt unſeres Lebens 
und der Charakter meiner Matter mir es jo außerordentlich er⸗ 
ſchwert, Gutes in dem Umfange meines Dranges auszuüben. 
klingt künſtlich gemacht. Aber in Wirklichkeit hindern mich ſogar 
die An ſchauungen, die mir durch meine Erziehung aufgedrängt find. 
Wie viele Menſchen begeben ſich aus bloßer Unkenntniß, aus Furcht, 
eine auffallende Handlung zu begehen, des Wohlthuns. Man ge⸗ 
nirt ſich auf der Straße, dem Unglücklichen ein Geldſtück zu ſchen⸗ 
ken. Man ſteht unter dem Eindruck, daß man dadurch unliebſam 
auffällt. Wie thöricht, wie traurig! Meine Mutter würde fich 
entſetzen, wenn ich in die Häufer der Kranken ginge, fie würde aus 
Angſt vor Anſteckung nicht ſchlafen. Und jo fort! Ueberall iſt 
ein Bedenken. Es paßt ſich nicht, ſo etwas thut man nicht. 
Mach Dich nicht auffällig. Jege vor Deiner Thür. Nur Undank 
iſt der Lohn für das Eingreifen in Anderer Schickſal.“ 

„Wie gut gedacht und wie richtig beobachtet, Comteſſe. — 
Ich bewundere Sie.“ 

„Sie ſpotten, Vetter! — Und gleich noch etwas Ander es:“ — 
bier erröthete Iſabella leicht und ihr Angeſicht wurde dadurch reiz⸗ 
voll verſchönt — „Nennen Sie mich nicht Comteſſe. Es iſt un⸗ 


natürlich. Da Sie mein Vetter find, nennen Sie mich Coufine. 
geſtrahlt. 


Ich bitte.“ 

James machte eine Bewegung, die feine Empfindungen verrieth. 
Dann ftieß er heraus: 

„Ich danke Ihnen aufrichtig. Und darf ich noch etwas auf 
Ihren Einwand, auf meinen vermeintlichen Spott erwidern, 
Comieſſe — verzeihen Sie — Couſine — Sie ſehen, wie ſchlecht 
ich lerne —.“ 

„Oder wie wenig verwandtſchaftlich Sie noch fühlen“, unter⸗ 
brach Iſabella, ſchalkhaft lächelnd, ſeine Rede. 

„Nein, eben das am wenigſten, das iſt leider gerade gar nicht 
zutreffend.“ 

„Oho! 
ſtehen 7“ 

„Nun ja, ich wollte ſagen, daß im Gegentheil meine verwandt⸗ 
ſchaftlichen Empfindungen ſehr lebhafte find, daß ich aber fühle, wie 
wenig Rechte ich noch auf Ihre Güte habe.“ 


Sie ſah ihn wie am geſtrigen Tage forſchend an. 
ſchien wieder im Zweifel, ob ſie ſeine Worte ernſt nehmen 


olle. 

f „Oft umſpielt ihre Lippen ein ironiſcher Zug, Vetter. Ich 
habe ſchon darüber nachgedacht! Iſt's nicht der Reflex Ihres mo⸗ 
kanten Weſens “ 

James ſchüttelte eifrig den Kopf. 

„Meine Gefinnungen find jo ehrlich, wie das Waſſer hell 
und rein, das hier an unſeren Küſten vorüberrauſcht. Ich 
möchte auch ſagen: nirgends wäre ein Spielen mit Worten un an⸗ 
gebrachter, als in meiner Situation, nirgends — unangebrachter als 
Ihnen gegenüber —“ 

„Sie meinen ?“ 

Sie warf's nur hin, um ihrem Ohr Wohlg fälliges zu hören. 
Sie freute ſich ſeines Lobes. Nun eben hatten ſich die Rollen 
vertauſcht. 

Sie kam ihm nicht minder entgegen, als er ihr. 

James aber ſagte warm und freimüthig: 


„Ich ſag's Ihnen ohne Complimente, aus redlichem Herzen 
Nie ſah ich ein junges Mädchen, das mir fo vollendet vorgekommen, 
wie Sie — nach außen und — innen. — Ich habe mir heute 
Morgen ins Gedächtniß zurückgerufev, wie Sie geſtern die Dinge 
behandelten, and ich ſagte mir: nur Jemand, der zugleich ſo gut 
und jo klug ift, konnte fo handeln. Wer bin ich? Was bin ich 7 
Ein junger Fremdling aus fernen Landen, der nichts iſt, vorſtellt 
und hat, dem nur ſeine unpergeßliche Mutter ein ſtarkes Gefühl für 
Menſchliches und für Pflichterfüllung mitgab. In der großen 
Welt aber gilt nur Rang, Macht, Reichthum, Anſehen. Nicht ein⸗ 
mal eine Empfehlung ſteht mir zur Seite. Ich könnte ein Betrüger ſein. 


Leider, mein Herr Vetter. Wie iſt das zu ver⸗ 


Sie 


Das 


Ich könnte die Papiere, die ich Ihnen vorlegte, entwendet haben. 


Wie ſchwach iſt meine Poſition. Mein Taufſchein lautet auf Ja⸗ 
mes Irlaik. Ich hätte mich nicht wundern dürfen, wenn ein Mäd⸗ 
chen Ihrer Erziehung und Ihres Standes mir mit einer kalten 
Verneinung begegnet wäre. Sie aber — Goufine — haben mich 
gleich gütig angehört. Sie haben dem — hier in dieſem Lande paßt 
der Ausdruck — völlig Verlaſſenen ſogar die Hand zum Bunde hin⸗ 
geſtreckt, hochherzig und ſelten vorurtheilsfrei haben Sie gehandelt. 
Und jetzt laſſen Sie mich an Ihrer Seite gehen wie einen Gleich⸗ 
berechtigten, — ja — Sie laſſen mich einen Blick gewinnen in Ihr 
großes, gutes, vornehmes Herz — wahrlich, glücklich iſt der Mann, 
der Ihnen im Leben näher treten darf, dem Sie Ihre Freundſchaft 
chenken.“ 


Pezskrobr u Hazsren Jeonom m Jonsp=. 


Aosnozeno Hemypon. 


Er ſchwieg, und fie, von Röthe ſchier übergoſſen, ſchritt neben 
ihm her wie ein Kind. 

„Was Sie da Alles ſagen — wie Sie Ihrer Phantaſie freien 
Lauf laſſen —“ ſtieß fie verwirrt und den Kopf fanft tadelnd bes 
wegend, heraus. 

Und wiederum mit ernſter Miene: 

„Ich hatte mich für oder gegen Sie zu entſcheiden. Halbes mag 
ich nicht. Ich entſchied mich für Sie, weil Ste James Nixdorf find, 
und weil — 

Sie ſtockte, hielt di: Augen geſenkt und flieg mit dem Son⸗ 
nenſchirm die Steinchen vom Erdboden zur Seite. 

„Weil — — “ 

„Nun ja, weil ich auch von Ihnen — einen guten Eindruck 
empfing. Und ich will Ihnen auch ſagen, was ich eigentlich ver⸗ 
ſchweigen wollte: 

„ Ich verließ heute nur die Enge des Hauſes und ging bierher, 
weil Ihre Angelegenheiten mir keine Ruhe ließen. Ich kam nicht 
zu einem Entſchluß, ob und wie ich Ihre Sache bei meiner Mutter 
einleiten wolle — kurz, ich war bei Ihnen mit meinen Gedanken 
aus Pflicht —“ 

James ſeufzte leiſe auf. Eben noch hatten ſeine Mienen 
So Vieles drängte ſich auf ſeine Zunge, er wollte 


es auch Alles ſagen, da kam das Wort — Pflicht. Verän⸗ 


dert, mit der Miene ihrer geftrigen Zurückhaltung hatte fie es 
geſprochen. 


Was Freundliches, Warmes in ihrem Weſen zu 
En getreten, beſaß — jo ſagte er fih — keinen tieferen In⸗ 
alt, 

Alles zuſammenfaſſend, was in ihm aufquoll, ſagte er: 

„Zunächſt nochmals Dank! Ich wollte, Sie könnten in mein 
Inneres blicken, Coufine, damit Sie erkennten, welche Gefühle mich 
bewegen. Aber eines: Sie betonten eden am Schluß das Wort 
Pflicht — Sie betonten es auffallend. Verzeihen Sie, daß ich es 
ſage, daß ich Sie etwas frage: Muß ich annehmen, daß — ſich 
dieſes Gefühl der Pflicht, das Sie leitet für mich — niemals in 
etwas Anderes verwandeln kann — daß —“ 

Sie ſah ihn raſch und gemeſſen an, diesmal faſt zurückweiſend. 
Aber ebenſo ſchnell beſann fie ſich und ſagte: 

„Nein! Nein! Ich mag nicht Komödie ſpielen. Sie ſollen 
wiſſen, was mich bewegte. Sie haben, da ich Ihre Verbündete ge⸗ 
worden, ein Recht darauf: Pflicht, ja, Vetter! Pflicht! Ich bes 
tonte das Wort, weil ich in solcher hänge Anderen gegenüber, weil 
ſich daraus eine Zurückhaltung gegen Sie ergiebt. 

Sie haben mir nichts verhehlt, ich will Ihnen auch völlig offen be⸗ 
gegnen. Wenn ich meinen Wünſchen folgen könnte, wäre ich längſt 
aus dem Hauſe und meine eigenen Wege gegangen. Meine Mutter 
— ich ſage es mit tiefem Schmerz — iſt eine ſtark ſelbſtiſche Na⸗ 
tur. Sie beſitzt eigentlich nur Sinn und Intereſſe für ihre 
Bequemlichkeit, ihr Wohlleben, ihren Hund, ihr Geld. Etwas 
hat ſie auch für mich übrig, aber es richtet ſich doch im Grunde 
mehr auf die Befriedigung ihrer Eitelkeit, ihrer Herrſch⸗ und 
Habſucht. 

So führe ich denn ein durchaus unbefriedigtes Leben. Ich bin 
ganz auf mich angewieſen und Sie wiſſen ſelbſt, wie die höchſten 
geiſtigen Güter an Werth zuſammenſchrumpfen, wenn man ſie allein ge⸗ 
nießt. Nur die Natur mit ihrem fromm erhabenen, ewigen Ange⸗ 
ſicht vermag unſere Seele, ohne geiheiltes Mitempfinden, zu er⸗ 
quicken. Und ich bin jung, und ich möchte etwas erleben, ich möchte 
Glück ertheilen und empfangen, ich möchte Liede fühlen und — er⸗ 
widern. Das iſt des Weibes Beruf. Was bietet mir die Familie ? 
Nichts! — Meiner Mutter Stolz und vornehme Abgeſchloſſenheit 
ſchließen aus, daß wir einen Umgang pflegen, durch den wirklich 
etwas dem Geiſt und Gemüth geboten wird. Immer ſtolpert meine 
Mutter über ihre Standesvorurtheile. Und doch bin ich frotz dieſer 
meiner Auflehnung gegen das Beſtehende wie mit Feſſeln gebunden 
— aus Pietät, aus L ebe — fie iſt doch einmal meine Mutter — 
aus Pflichtgefühl. Sehen Sie, da iſt das Wort Pflicht. Es läßt 
jaft nichts aufkommen von anderen Regungen, Wünſchen und Ent⸗ 
ſchlüſſen. Erſt heißt's bei den Egoiſten, was ſage ich dazu, dann 
kommen die andern erſt ganz allmählich. Ihnen wird meine Mutter 
ſicher 115 ſchroff begegnen, ſie wird ſich ſo zu Ihnen ſtellen, weil 
4 wei ER | | 

„Weil! Ich bitte, fagen Sie mir Alles —“ 

„Nun ja, weil — weil ſie meine Vereinigung mit Axel wünſcht, 
weil fie mich drängt, ihn zu heirathen. Da paſſen Sie ihr nicht 
mit Ihren Anſprüchen, mit Ihren jetzigen und künftigen, auf die ſie 
für jenen und mich rechnen möchte.“ 

Iſabella hielt inne. Sie hatte zwar offenbar noch etwas zu 
ſagen, aber ſie unt erdrückſe es. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sohnellpressendrnck von Leopold Zoner 


